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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage „Über 

die Tätigkeit des Ministeriums für Chemie- und Erdölmaschi* 
nenbau zur Hebung der Rolle der Meister in der Produktion“.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
wird vermerkt, daß in der Reali­
sierung der vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
zur Entwicklung der Ökonomik 
des Landes, zur Hebung des Wir­
kungsgrades der Produktion und 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, zur Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse die Meister als 
Unmittelbare Leiter der-Grundar- 
beitskollcktive, als Organisatoren 
und Erzieher der Arbeiter eine 
wichtige Rolle spielen.

Im Zuge der Erfüllung der Par­
teitagsbeschlüsse haben das Mini­
sterium für Chemie- und Erdöl­
maschinenbau. die Wirtschaftslei­
ter und Parteiorganisationen der 
Betriebe ihre Arbeit in der Aus­
wahl. Verteilung und Erziehung 
der Meisterkader, in der Entfal­
tung einer schöpferischen Tätig­
keit dieser zahlreichen Arbelterka- 
tegorie etwas besser gestaltet und 
richten ihre Bemühungen auf die 
Erfüllung der Planaufgaben und 
auf die hochqualitative Herstel­
lung von Maschinen und Appara­
ten. komplexen Fertigungslinien 
und Anlagen für solche Industrie­
branchen wie die chemische, mik­
robiologische, Erdöl, Gas, Zellulo­
se und Papier u. a.

In vielen Betrieben des Ministe­
riums für Chemlemaschienenbau 
werden bei aktiver Anteilnahme 
der Meister umfangreiche Maßnah­
men zur Vervollkommnung der 
Technik und Technologie der Pro­
duktion, der Arbeitsorganisation 
und Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs realisiert. Die 
Zahl der Produktionsabschnitte 
wächst, die auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung übergegangen 
sind, die technische Arbeitsnor­
mung wird verbessert. Bedeutende 
Arbeit wird unter den Meistem im 
Uraler Werk für Chemiemaschi­
nenbau „50. Gründungstag der 
UdSSR" und im Maschinenbau­
werk ..M. W. Frunse" in Sumy 
geleistet, was zur Erzielung hoher 
Leistungen in der Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts durch 
diese Kollektive wesentlich beitrug.

Die meisten Produktionsab­
schnitte in den Werken für Che­
mie- und Erdölmaschinenbau wer­

Gebiet Dsheskasgan. Die Komsomolzen- und Jugend­
schicht, die der Kommunist Viktor Serbin leitet, 
ist eine der besten In der Kupferhütte Dsheskasgan. 
Das Katodekupfer, das das Kollektiv produziert, ent­
spricht dem Weltniveau und ist in den Betrieben 
des Landes sowie im Ausland sehr gefragt. Als Ant­
wort auf den Aufruf des Zentralkomitees der KPdSU, 
an die Partei, an das Sowjetvolk beschlossen die

Elektrolyscarbeiter, eine große Menge überplanmäßi­
ger Erzeugnisse zu produzieren.

UNSER BILD: Die Elcktrolysearbeiter N. 
Dshanakaschkarow, B. Bultaschew, A. Chalkin, A. 
Kofejnikow, N. Meschkow, B. Smctanin, A. Kropotin 
nach ArbeitsschluO.
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Die ideologische Arbeit unter der Jugend— 
auf das Niveau der heutigen Aufgaben

ZELINOGRAD. (Fr). Gestern, 
am 12. Februar, begann hier ein 
dreitägiges RepubUk-Beratungsse- 
minar der Sekretäre der Gebiete-, 
Stadt- und Rayonkomsomolkomi­
tees, die sich mit Fragen der ideolo­
gischen Arbeit unter der Jugend 
befassen. Die Beratung wurde vom 
Zweiten Sekretär des Zelinograder 
Gebletsparteikomlteee O. S. Kua- 
nyschew mit elneT kurzen Anspra- 
ehe eröffnet.

In den drei Tagen werden die 
Seminarteilnehmer aktuelle Fragen 
der ideologischen Arbeit unter der 
Jugend unserer Republik erör­
tern, eine Reihe von praktischen 
Fragen und Erfahrungen auf die- 

I sem Gebiet austauschen. Zur 
l Erörterung stehen folgende Fra­

den von erfahrenen Spezialisten 
geleitet, die die Produktion ge­
kannt organisieren und Sorge um 
die Erziehung der Arbeiter, um 
die Hebung ihres kulturellen und 
technischen Niveaus und um die 
Besscrgestaltung des Alltags tra­
gen. In der Regel leisten die Mei­
ster gesellschaftliche Arbeit, lei­
ten Aktivistenschulen und Schulen 
für ökonomisches Wissen.

Es gibt in der Branche nicht 
wenig Meister Produktionsneuerer. 
Unter ihnen ist der Obermeister 
T. Podporin aus dem Moskauer 
Werk für Kühlausrüstungen 
„Kompressor", dessen Initiative, 
den sozialistischen Wettbewerb 
zwischen Abschnitten zu organi­
sieren, die durch technologische 
Prozesse unmittelbar verbunden 
sind, unterstützt wurde und sich 
weitgehend verbreitet hat. Im 
Wolgograder Werk für Erdölma­
schinenbau „Petrow" hat sich 
Kapustin, Meister einer Schicht 
der kommunistischen Arbeit, als 
gekonnter Organisator der Pro­
duktion, als vortrefflicher Lehr­
meister und Erzieher der Jungar­
beiter bewährt.

In den führenden Betrieben der 
Branche wurden Meisterräte or­
ganisiert, die gut arbeiten. Diese 
Räte ajs neue Form der kollektiven 
Anteilnahme der Meister an der 
Produktionsleitung sind ein wich­
tiges Mittel für die Hebung ihrer 
schöpferischen Aktivität geworden. 
Der Meisterrat im Werk „Ural- 
chimmasch" organisiert beispiels­
weise das Erlernen und die Ver­
breitung positiver Erfahrungen in 
der Produktions- und Erziehungs­
arbeit der Meister, beteiligt sich 
an der. Erarbeitung von WAO- 
Plänen und Plänen für die soziale 
Entwicklung der Kollektive, gibt 
Empfehlungen für die Förderung 
der Mitarbeiter auf Posten der Ab­
schnittsleiter. Das Ministerium und 
das ZK der Gewerkschaft der Ma­
schinenbauarbeiter haben sich 
mit der Arbeit der Meisterräte der 
Werke bekannt gemacht und eine 
Bestimmung für sie bestätigt.

Das Ministerium, die Betriebs­
leiter, Partei- und Gewerkschafts­
organisationen schenken mehr 
Beachtung der moralischen und 

gen: „Über die Arbeit der Kom­
somolorganisationen der Republik 
in der weiteren Verstärkung der 
ideologisch-politischen Erziehung 
der Jugend im Lichte des Gruß­
schreibens des ZK der KPdSU, der 
Rede des Generalsekretäre des 
ZK der KPdSU. Genoasen L. I. 
Breshnew, auf dem XVn. Kom­
somolkongreß und dessen Beschlüs­
se"; „Das Ergebnis des Dezember­
plenums (1974) des ZK dor KPdSU 
und die Aufgaben der ideologi­
schen Mitarbeiter“; „Über die Rol­
le der Komsomolorganisationen in 
der Durchführung der politischen 
Massenarbeit unter der Jugend" 
und andere.

Ein bedeutender Platz wird dem 
Erfahrungsaustausch eingeräumt. 
Die Sekretäre der Komsomolkomi­

materiellen Stlmmulierung der Mei­
ster für gewissenhafte und schöp­
ferische Erfüllung der Produkti­
onsaufgaben und für die tagtäg­
liche Erziehungsarbeit. In der 
Branche und in den Werken wur­
de ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um den Titel „Bester 
Meister" entfaltet. Für die Quali­
fizierung der Meister, für ihr 
Studium der Grundlagen der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion und fortschrittlichen Produk­
tionsmethoden, für ihr Bekannt­
werden mit den neuesten Errun­
genschaften der Technik wurden 
spezielle Lehrgänge und themati­
sche Seminare und Beratungen or­
ganisiert.

Zugleich vermerkt das ZK der 
KPdSU, daß die vom Ministerium 
für Chemie- und Erdölmaschinen­
bau geleistete Arbeit zur Hebung 
der Rolle der Meister den zeitge­
mäßen Forderungen noch nicht 
entspricht.

Die Leiter einzelner Betriebe 
schaffen nicht die notwendigen 
Bedingungen für dlo ersprießliche 
Arbeit der Meister, unterschätzen 
die Bedeutung ihrer Erziehungsar­
beit. Nicht Selten werden die Pro­
duktionsabschnitte nicht rechtzei­
tig mit Materialien und Werk­
zeugen versorgt. Die im Produk­
tionsprozeß auf den Abschnitten 
entstehenden technischen Proble­
me werden in manchen Fällen von 
den Werkdiensten langsam gelöst, 
die Arbeitsplätze der Meister sind 
nicht gehörig ausgestattet. Da­
durch sind die Meister gezwungen, 
viel .Zeit unnütz zu verlieren und 
sich mit fremder Arbeit zu be­
schäftigen zum Nachteil der Er­
füllung Ihrer Unmittelbaren Pflich­
ten. Im Prozeß der Fortbildung der 
Meister werden Ihnen nicht immer 
genügend Rechtswissen sowie 
Fertigkeiten in der Arbeitsorgani­
sation und der Arbeit mit den 
Menschen vermittelt.

Das Kollegium des Ministeriums 
für Chemie- und Erdölmaschinen, 
bau, ist nicht anspruchsvoll ge­
nug gegenüber den Direktoren 
der Vereinigungen und Werke, die 
sich wenig um die Bessergestal­
tung der Tätigkeit der Meister 
kümmern. Die vom Kollegium ge­
faßten Beschlüsse über die Ver­
breitung der positiven Erfahrun­
gen der Meister werden nicht 
durch notwendige organisatori­

tees bekommen die Möglichkeit, 
sich mit den fortschrittlichen For­
men und Methodon der ideologi­
schen Arbeit einzelner Komso­
molkomitees, der besten Propa­
gandisten im System der Komso­
molschulung vertraut zu machen.

Doch die Seminarteilnehmer 
sprechen nicht nur über Erfolge 
in der ideologischen Arbeit. Haupt­
sächlich spricht man über die 
noch vorhandenen Mängel auf die­
sem Gebiet, über ernste Proble­
me, die in der weiteren ideologi­
schen Erziehungsarbeit zu lösen 
sind. Die Seminarteilnehmer wer­
den sich auch mit den Sehenswür­
digkeiten der Gebietsstadt bekannt 
machen und das M.-Gorki-Ge- 
bietstheater und Kinosäle Zelino- 
grads besuchen. 

sche Arbeit untermauert, die Er­
füllung dieser Beschlüsse wird 
nicht streng kontrolliert. Das Par. 
teikomitee des Ministeriums für 
Chemiemaschinenbau hat die 
Kräfte der Kommunisten im Mi­
nisterium auf die Behebung der 
hingewiesenen Mängel nicht recht­
zeitig konzentriert.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
wird ebenfalls hingewiesen, daß 
auch in anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft Mängel in der Ar­
beit mit den Meistern vorhanden 
sind. Die Ministerien und Ämter 
treffen nicht die erforderlichen 
Maßnahmen zur Hebung der Auto­
rität und Rolle der Meister als 
Zentralflgur in der Produktion. 
In der Presse, in Rundfunk- und 
Fernsehsendungen, in Dokumen. 
tarfilmen werden die Arbeitserfah­
rungen der besten Meister unge­
nügend propagiert, viele Seiten 
der Tätigkeit der Kollektive von 
Produktionsabschnitten der In. 
dustriebetriebe nicht vollständig 
gezeigt.

Das ZK der KPdSU bestimmte 
als Hauptaufgabe der Industrie­
ministerien, der Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafte- und Komsomolor. 
ganisationen auf dem Gebiet der 
Vervollkommnung der Leitung der 
primären Produationsgliedcr die 
weitere Hebung der Rolle der 
Meister als unmittelbare Leiter 
der Arbeiter und als Organisato­
ren der Arbeitsprozesse in der 
Sphäre der materiellen Produk. 
bion.

Im Beschluß wird hervorgeho­
ben, daß der Meister als Leiter, 
der aufs engste mit der Arbeit 
und dem Alltag der Aroeiter ver­
bunden ist, großen Einfluß auf 
die Produktionstätigkeit und den 
moralischen und politischen Zu. 
stand des Kollektivs ausübt. Von 
den Kenntnissen und den organi­
satorischen Fähigkeiten der Mei­
ster hängen in vielem die qualita. 
tive und rechtzeitige Erfüllung 
der Produktionsaufgaben, die pro­
duktive Nutzung der Arbeitszeit, 
Maschinen und Ausrüstungen, die 
Befolgung der Sicherheitstechnik, 
der wirtschaftliche Verbrauch der 
Rohstoffe, Materialien, und Elek­
troenergie ab. Vorrangig ist die 
Rolle des Meisters in der Erzie. 
hungsarbeit, besonders unter der 
Jugend, in der Gestaltung einer 
Atmosphäre der Hilfsbereitschaft

ERLASS

DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

über die Ratifizierung der Konvention über das Verbot 
der Entwicklung, Herstellung und Lagerung von bakteriologischen 

(biologischen) und Toxinwaffen und über ihre Vernichtung
Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 

beschließt:
Die vom Ministerrat der UdSSR zur Ratifizierung 

vorgelegte Konvention über das Verbot der Entwick­
lung, Herstellung und Lagerung von bakteriologi­
schen (biologischen) und Toxinwaffen und über ihre 
Vernichtung, die im Namen der Regierung der Union

der Sozialistischen Sowjetrepubliken in Moskau, 
Washington und London am 10. April 1972 unter 
zeichnet und von den außenpolitischen Ausschüssen 
des Unions- und des Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR gebilligt wurde, ist zu ra­
tifizieren.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE 

Moskau, Kreml, II. Februar 1975

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Am 11. Februar fand im Kreml 
unter Vorsitz von N. V. Podgor- 
ny eine Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt

Das Präsidium erörterte dlo vom 
Ministerrat der UdSSR zur Ra­
tifizierung vorgelegte Konvention 
über das Verbot der Entwicklung,
Herstellung und 
bakteriologischen 
und Toxinwaffen

Lagerung von 
(biologischen) 
und über ihre

Vernichtung, die im Namen der 
Regierung der UdSSR in Moskau. 
Washington und London am 10. 
April 1972 unterzeichnet wurde.

Im Namen der Sowjetregierung 
hielt das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko 
eine Rede.

Indem sich dlo Sowjetunion 
nach den Prinzipien der Lenin­
schen friodcnadlonlichen Außen­
politik richtet sagte A. A. Gro­
myko, ist sie ein entschiedener 
Anhänger dor Einstellung des 
Wettrüstens. Auf dieses Ziel 
waren die wichtigen Aktivitäten 
gerichtet, die von der Sowjetuni­
on von den ersten Tagen ihres 

I Bestehens an wiederholt unter- 
I nommen wurden. Den Willen des 
Sowjetvolkes zum Ausdruck brin­
gend, unterstrich der XXIV. Par­
teitag der KPdSU: „Der Kampf 
für die Einstellung der Kern- und 

und großer Ansprüche in den 
Kollektiven, in der Hebung der 
Arbeite- und gesellschaftlichen 
Aktivität der Menschen.

Das Kollegium des Ministe­
riums für Chemie- und Erdölma­
schinenbau wird verpflichtet, die 
Bemühungen der Leiter der Betrie­
be und Organisationen zielstrebi­
ger auf die Verwirklichung kon­
kreter Maßnahmen zur Hebung 
der Rolle der Meister in der Pro­
duktion. auf die größtmögliche 
Entwicklung ihror Initiative und 
schöpferischen Aktivität zu rioh- 
ten.

Die Wirtschaftsleiter, die Par. 
tei-, Gewerkschafts- und Komeo. 
molorganisationen der Betriebe 
und Vereinigungen des Chemie, 
und Erdölmaschinenbaus werden 
beauftragt: die erfolgreiche Er­
füllung der den Meistern aufer­
legten Pflichten zu sichern; den 
Meistern größtmögliche Hilfe und 
Unterstützung in der Arbeit, in 
der Ermittlung von Reserven auf 
jedem Arbeitsplatz, in der Ein. 
führung fortschrittlicher Produk­
tionsmethoden, in der Festigung 
der Arbeitsdisziplin, in der Ent­
wicklung des sozialistischen Wett­
bewerbs, in der Bewegung der 
Lehrmeister, in der .Rationalisie­
rungsarbeit zu erweisen; neue 
wirksame Formen der moralischen 
und materiellen Stimulierung der 
guten Arbeit der Kollektive der 
Abschnitte und der Meister aus­
findig zu machen; gute Bedingun. 
gen zu schaffen, unter denen die 
Autorität des Meisters ständig 
steige und seine Rechte beachtet 
werden; die Hebung seiner Be­
rufsausbildung, die Erweiterung 
seiner Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Technik, Ökonomik und Tech­
nologie der Produktion zu för­
dern; zu erzielen, daß die Meister 
aktive Durchführer der Politik 
der Partei, Erzieher kommunisti­
scher Einstellung zur Arbeit wä­
ren.

Das Parteikomitee des Ministe­
riums für Chemiemaschinenbau 
wird verpflichtet, die auf die He­
bung der Rolle der Meister ge­
richtete Tätigkeit der Kommunl. 
sten des Ministeriums ständig zu 
kontrollieren.

Den Industrieministerien und 
Ämtern der UdSSR wird vorge­
schlagen, die in den Branchen ge­
leistete Arbeit zur Hebung der 
Rolle der Meister in der Produk. 
tion sorgfältig zu studieren und 
zu- analysieren, Maßnhamenkom- 
plexe zu erarbeiten und zu reali­
sieren, die eine Verbesserung der 
Tätigkeit der Leiter der Grund. 
Produktionsglieder gewährleisten.

Das Zentralkomitee der KPdSU 

gewöhnlicher Waffen, für Abrü­
stung — bis zur allgemeinen und 
totalen — wird auch weiterhin ei­
ne der wichtigstem Richtungen 
der außenpolitischen Tätigkeit 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
sein".

Im letzten Jahrzehnt erzielte 
man unter aktivster Beteiligung 
der UdSSR einige Abkommen auf 
dem Gebiet dor Rüstungseinschrän­
kung und der Abrüstung, dlo von 
den Völkern weitgehend gebilligt 
wurden. Dazu gehören der Mos­
kauer Vertrag über das Verbot 
von Kernwaffen Versuchern, der Ver­
trag über dte Nichtverbreitung 
von Kernwaffen, die Verträge über 
die Nichtaufstellung von Kern­
waffen im Weltraum und auf dem 
Meeresboden.

Von gewaltiger Bedeutung für 
die Festigung des Friedens und die 
Vertiefung des internationalen 
Entspannungsprozesses sind die 
sowjetisch-amerikanlsc h e n Ab­
kommen über dlo Einschränkung 
der strategischen Waffen und die 
Abwendung eines Nuklearkriegos.

Heute steht dem Präsidium des 
Obersten Sowjets dor UdSSR die 
Internationale Konvention über 
dos Verbot der Entwicklung, Her­
stellung und Lagerung von bakte­
riologischen (biologischen) und 
Toxinwaffen und über ihre Ver. 
nichtüng zur Erörterung, die von 

hat die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions- und Gebietsparteiko­
mitees verpflichtet, die Verant. 
Wörtlichkeit der Leiter der Indu­
strievereinigungen und -betriebe, 
der Parteiorganisationen für den 
Zustand der Arbeit unter den 
Meistern zu heben, die Auswahl 
und Verteilung der Kader dieser 
Arbeiterkategorie zu verbessern, 
das Niveau der sachlichen und po­
litischen Ausbildung der Meister 
zu heben, ihre fortschrittlichen 
Erfahrungen zu verbreiten. Die 
Arbeit der Parteigruppen auf den 
Produktionaabschnitten zur Er­
füllung der Planaufgaben und 
Erziehung der Mitglieder aes Kol­
lektivs ist zu aktivieren, ausge- 
hend davon, daß diese Arbeit in 
engem Kontakt mit den Meistern 
geleistet werden muß.

Das Staatliche Komitee des Mi­
nisterrate der UdSSR für Arbeit 
und Löhne wird beauftragt, ge­
meinsam mit dem Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften und den 
entsprechenden Ministerien und 
Ämtern Vorschläge über die wei. 
tere Hebung der Rolle des Mei­
stere in der Produktion, über sei­
ne Rechte und Pflichten als un. 
mittelbarer Leiter und Erzieher 
der Arbeiter vorzubereiten. In 
diesen Vorschlägen sind ebenfalls 
notwendige Maßnahmen zur Bes- 
sergeataltung der Heranbildung 
und Fortbildung der Meisterka­
der, zur Schaffung von Bedingun. 
gen für ihre produktive Arbeit 
vorzumerken.

Dem Staatlichen Komitee des 
Ministerrate der UdSSR für Rund­
funk und Fernsehen, dem Staat­
lichen Komitee des Ministerrate 
der UdSSR für Filmwesen, den 
Redaktionen der zentralen und 
örtlichen Zeitungen, Zeitechrif. 
ten und Verlage wird empfohlen, 
die praktische Tätigkeit der Best­
meister und -kollektive der Pro­
duktionsabschnitte breiter zu pro­
pagieren. die positiven Erfahrun. 
gen der Betriebe und Vereinigun­
gen, der Ministerien und Ämter, 
der örtlichen Parteikomitees, der 
Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane in der Realisie­
rung eines Maßnahmenkomplexes 
zur Steigerung der Rolle des Mel. 
stets in der Produktion vollstän­
diger aufzuzeigen. Dem Staatli­
chen Komitee des Ministerrate der 
ÜdSSR für Verlagswesen, Poly- 
graphie und Buchhandel wird vor­
geschlagen, die Herausgabe von 
Büchern und Broschüren über die 
besten Meister zu organisieren, 
die große Erfolge in der Produk­
tionstätigkeit und Erziehungsar. 
beit erzielt haben.

den außenpolitischen Ausschüssen 
beider Kammern des Obersten So­
wjets der UdSSR am 3. Februar 
1. J. unterzeichnet wurde.

Der Frage über das Verbot von 
bakteriologischen Waffen schenkte 
man in den letzten Jahren große 
Beachtung, was sich duren die Ge­
fahr erklären läßt, die diese Art 
von Massenvernichtungswaffen für 
die Menschen darstellt.

Als Ergebnis der beharrlichen 
Bemühungen der UdSSR und an­
derer sozialistischer Länder wäh­
rend der Verhandlungen lm Ab­
rüstungsausschuß, sagte A. A. 
Gromyko ferner, ist es gelungen, 
eine Vereinbarung über das tota­
le Verbot von bakteriologischen 
Waffen als den ersten Schritt auf 
dem Weg zur endgültigen Lösung 
des Problems der chemischen und 
bakteriologischen Waffon zu er­
reichen. Im März 1971 unterbrei­
teten dlo sozialistischen Länder 
dem erwähnten Ausschuß den Ent. 
wurf der Konvention über das 
Verbot der Entwicklung, Herstel­
lung und Lagerung von bakterio­
logischen (biologischen) und To­
xinwaffen und über ihre Vernich- ' 
tung zur Erörterung. Auf der 
Grundlage dioses Entwurfes wur­
de auch dio Konvention ausgear­
beitet, die auf der UNO-Vollvcr-

(Schluß S. 2)
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LONDON. Margaret Thatcher, 
die in der letzten Konser­

vativen Regierung als Minister 
für Wissenschaft und Bildung 
fungierte, ist zum Führer der 
oppositionellen Partei gewählt 
worden. Edward Heath wurde be­
reits in der ersten Runde niederge- 
Btimmt.

Für Thatcher wurden 146 von 
276 Stimmen gegeben. Ihr Haupt- 
konkurrent, der ehemalige Nordir­
land-Minister WiHiam Whitelew 
erhielt 79 Stimmen.

An der Abstimmung nahmen 
Mitglieder der Parlamentsfraktion 
der Konservativen Partei teil.

TANANARIVE. Der Stats-
1 und Reglern n g s c h e f 

Madagaskars, Oberst Rie- 
chard Rataimandrava, ist am 
Dienstag den bei einem auf ihn 
verübten Atentst erlittenen Ver­
letzungen erlegen. Radio Mada­
gaskar zufolge war sein Auto von 
unbekannten Personen aus einem 
Hinterhalt mit Handfeuerwaffen 
beschossen worden. Unmittelbar 
nach dem Atentat wurde über
das Land der Ausnahmezustand 
verhängt.

Staatsminister Gilles Andria- 
mahazo gab im Rundfunk die 
Bildung eines nationalen militäri­
schen Ausschusses unter seinem 
Vorsitz bekannt. Der Ausschuß 
setzt sich aus Offizieren aller 
Teilstreitkräfte und aller Provin­
zen der Insel zusammen.

IZ OPENHAGEN. Poul Härtling 
*' hat mitgeteilt, daß er die 

Versuche aufgegeben hat. eine Re­
gierung zu bilden. Er machte diese 
Erklärung wenig« Minuten vor 
der angekündigten Bekanntma­
chung der Liste der neuen Regie­
rung. Härtling ist es nicht gelun­
gen. die Unterstützung einer Min­
derheit im Folketing zu erhalten.

Die Regierungskrise In Dänemark 
verzögert eich. Vor Härtling hat­
ten der Folkeling-Präsident Karl 
Skytte und der Vorsitzende der 
Sozialdemokratischen Partei Anker 
Jorgensen vergeblich versucht, 
eine Regierung zu bilden. Die Re- |
gierungskrisc ist im Dezember 
vorigen Jahres ausgebrochen.

D RÜSSEL. Eine Außenml- 
nistertagung der europäi­

schen Wirtechaftsgemeinsch a f t 
besprach die Bedingungen für das 
Verbleiben Großbritanniens in der 
EWG, die internationalen Energie­
probleme, die Vorbereitung eines 
neuen Treffens der Staate- und 
Regierungschefs der EWG in Dub­
lin und andere Fragen politischer 
und ökonomischer Natur.

I ISSABON. Die Wahlen zur 
konstituierenden Versamm­

lung Portugals, die ersten seit 50, 
Jahren, finden am 12. April 1975 
statt. Dies hat der Präsident Portu­
gals, Francicso Costa Comes*be- 
kanntgogeben.

IV IEN. UNO-Generalsekräter 
*• Kurt Waldheim hat Presse­

vertretern gegenüber erklärt, die 
Nahostfriedenskonferenz müsse 
noch vor April wiederaufgenom­
men werden, um den Frieden in 
diesem Gebiet zu sichern. Die Si­
tuation im Nahen Osten bleibe 
ernst.

Das Mandat der Nahost-Frie­
denstruppe der UNO läuft Ende 
April ab.

A THEN. Griechisch-amerika- 
** nischc Verhandlungen ha­

ben begonnen. Ziel der Ver­
handlungen ist eine Revision des 
Status der auf griechischem Ge­
biet gelegenen USA-Stützpunkte, 
weil Griechenland im August vori­
gen Jahres, während der Zypern- 
krise, beschlossen hatte. au3 der 
Militäronganlsation der NATO aus­
zutreten.

Im Zusammenhang mit dem Be­
ginn der offiziellen griechisch­
amerikanischen Verhandlun gen 
fand in Athen unter Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Karamanlis, 
eine Konferenz unter Beteiligung 
des Außenministers Bits los und 
des Verteidigungsministers Averof- 
Tositeas statt.

ALTS ALLER

tass-f e r n s c hreiber 
■BH meldet hmh
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Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
(Schloß. Anfang S. 1)

Sammlung im Dezember 1971 ge. 
billigt und im April 1972 zur 
Unterzeichnung vorgelegt wurde.

In der Konvention ist in exak­
ter Form die Vorpflichtung der 
Teilnehmerstaaten festgesetzt, nie 
und unter kednen Umständen nii. 
krobiologischc und andere biolo­
gische Agenzien und Toxlno zu 
entwickeln, herzustellen, anzuhäu­
fen, auf irgendwelche andere Wel­
se anzuschaffen und zu oewahren, 
welcher Herkunft sie sowie die 
Methoden ihrer Produktion auch 
sein mochten, solcher Arien oder 
in solchen Mengen, die nicht für 
prophylaktische, Schutz, und an­
dere friedliche Zwecke einzusetzen 
sind. Das Verbot umfaßt also 
ausnahmslos alle Agenzien und 
Toxine, die als Waffen gemutzt 
werden können.

A. A. Gromyko hob hervoT, daß 
die Sowjetunion sich für eine voll­
ständige Ausschließung aller Ar­
ten der Massen Vernichtung aus 
dem Leben der menschlichen Ge. 
Seilschaft einsetzt und sagte, daß 
die Konvention ein wesentlicher 
Schritt auf dem Weg zum Verbot 
der chemischen Waffen rat. Darin 
ist die Verpflichtung der Teilneh­
merstaaten dargelegt, die Ver­
handlungen im Geiste guten Wil. 
lens fortzusetzen, um in nächster 
Zukunft ein Abkommen über das 
Verbot der chemischen Waffen zu 
erreichen.

Die Konvention, die heute vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR erörtert wird, sieht 
eine totale Abschaffung einer 
Art von Massen Vernichtungswaf­
fen vor, wie es die bakteriologi­
schen Waffen sind. Eben dadurch 
unterscheidet sie sich von allen 
bisher abgeschlossenen Abkom. 
men auf dem Gebiet der Ab­
rüstung.

Der Abschluß der Konvention 
schafft günstige Voraussetzungen 
für den Abschluß neuer Abkom­
men über ein wirksames Verbot 
anderer Massenvernichtungswaf. 
fen, für den weiteren Kampf um 
die Eindämmung des Wettrüstens 
und um die Abrüstung.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
sagte in seiner Ansprache vor den 
Wählern des Baumann-Wahlkrei- 
ses der Stadt Moskau am 14. Ju­
ni 1974: „Wir kämpfen unermüd­
lich dafür, um reale Fortschritte 
auf dem Gebiet der Abrüstung zu 
erzielen. Die Anhänger des Wett­
rüstens stellen das Argument auf, 
daß die Waffenrüstungea einzu. 
schränken und um so mehr sie zu 
vermindern, ein Risiko ^inzuge- 
hen hieße. In der Tat aber bedeu­
tet eine zügellose Anhäufung von 
Waffen ein unvergleichlich größe­
res Risiko. Davon ausgehend, ru­
fen wir alle Staaten, alle Regie­
rungen wiederholt auf, dem Wett, 
rüsten ein Ende zu machen und 
mit dem Vorrücken zum großen 
Ziel — der allgemeinen und voll­
ständigen Abrüstung — zu begin-

Uber den Beschluß der außen­
politischen Ausschüsse der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Konvention berichte­
te dem Präsidium der Vorsitzen. 

do des außenpolitischen Aus­
schusses des Nationalitätenso­
wjets, Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPd3U B. N. Pono­
marjow.

Er betonte, daß die außenpoli­
tischen Ausschüsse des Unlons. 
und des Natlonalitätehsowjets am 
3. Februar auf Jirer Sitzung die 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und La­
gerung von bakteriologischen 
(biologischen) und Toxinwaffen 
und über ihre Vernichtung er­
örtert haben.

Durchaus wichtig ist die Tat­
sache, daß das Inkrafttreten des 
eraten Abkommens in der Ge­
schichte über das Verbot und die 
Vernichtung einer Art von Mas. 
senvernichtungswaffen an der 
Schwelle des 30. Jahrestages des 
großen Sieges des Sowjetvolkes, 
der Völker Europas und der gan­
zen Welt über die Kräfte des Fa­
schismus und Militarismus ver. 
läuft, die den zweiten Weltkrieg 
entfesselt haben.

Das Andenken an die zahlrei­
chen Opfer des zweiten Weltkrie­
ges, die Sorge dafür, daß keine 
neuen Kriegskatastrophen zuge­
lassen werden, bestimmten das 
Herangehen der Mitglieder der 
außenpolitischen Ausschüsse zur 
Konvention, die heute erörtert 
wird.

In ihren Ausführungen unter­
strichen sie, daß die Konvention 
ein wesentlicher praktischer 
Schritt auf dem Weg zur Redu­
zierung der Sphäre des Wett­
rüstens und folglich auch auf dem 
Weg der Schaffung von Hinder­
nissen für die Entfesselung neuer 
Kriege darstellt. Dabei wurde un­
terstrichen, daß das Abkommen 
über das Verbot und die Vernich, 
tung von bakteriologischen Waffen 
keine abgesonderte Maßnahmen, 
sondern ein Bestandteil des Kom­
plexes von bereits gültigen Ver­
trägen ist, die auf die Einschrän­
kung der Entwicklung anderer 
Massen Vernichtungsmittel — vor 
allem Kernwaffen — gerichtet 
sind.

Der Kampf der Sowjetunion um 
die Begrenzung und Einstellung 
des Wettrüstens ist nicht nur von 
militärisch-politischer, sondern 
auch von großer sozialer Bedeu. 
tüng. Die Verwirklichung von 
Maßnahmen zum Verbot, zur Ein­
schränkung und zur Entfernung 
verschiedener Waffen aus den Ar­
senalen der Staaten muß der Re­
duzierung von Rüstungsausgaben 
dienen, die in den kapitalistischen 
Staaten unaufhörlich wachsen 
und schwer auf den Werktätigen

Di?"Erörterung den'Frage 1 über 
die Ratifizierung der Konvention 
auf der gemeinsamen Sitzung der 
außenpolitischen Ausschüsse de­
monstrierte einmütig die Unter­
stützung des Friedensprogramms 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
durch das ganze Sowjetvolk, so­
wie die wärmste Billigung der 
Tätigkeit zu ihrer Verwirklichung, 
die vom Zentralkomitee der 
KPdSU, seinem Politbüro, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Sowjelregierung 
und dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­

new, beharrlich und gekonnt aus. 
geübt wird.

In Anbetrecht dessen, daß die 
Konvention voll und ganz der 
Aufgabe zur Festigung des Frie­
dens und der internationalen Si. 
cherheit entspricht und neue gün­
stige Möglichkeiten zur Fortset­
zung des Kampfes für die Ein. 
dämmung des Wettrüstens und für 
die Abrüstung eröffnet, schlagen 
die außenpolitischen Ausschüsse 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR einmütig vor. 
die Konvention über das Verbot 
der Entwicklung, Herstellung und 
Lagerung von bakteriologischen 
(biologischen) und Toxinwaffen 
und über ihre Vernichtung zu ra­
tifizieren.

In den Debatten zu der zur Er. 
örterung unterbreiteten Frage 
sprachen die Mitglieder des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Vorsitzende des Vor­
standes der Unionsgesellschaft 
„Snanijo", Akademiemitglied I. I. 
Artobolewski, der Leiter der Trak. 
torenbrigade A. W. Gitalow aus 
dem Kolchos „XX. Parteitag der 
KPdSU, Gebiet Klrowograd, die 
Vorsitzende des Komitees der So­
wjetfrauen W. W. Nikola jewa-Te- 
resebkowa. Sie sprachen sich für 
die Ratifizierung der Konvention 
aus.

Dio Bilanz zur Erörterung der 
Konvention zog N. V. Podgorny. 
Er sagte, daß alle Redner auf der 
heutigen Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Frago der Ratifizierung der 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und La­
gerung von bakteriologischen 
(biologischen) und Toxinwaffen 
und über ihre Vernichtung die 
wichtige Bedeutung dieses inter­
nationalen Abkommens unterstri­
chen.

In der Tat hat das Problem des 
Verbots von Massenvernichtungs­
mitteln, zu denen auch die bak. 
teriologischen W affen gehören, 
unmittelbaren Bezug auf die Si­
cherheit der Völker, auf die Si­
cherung des Weltfriedens. Man 
hat allen Grund zu sagen, daß die 
zu erörternde Konvention in einer 
Reihe mit den bedeutendsten 
völkerrechtlichen Akten der letz, 
ten Zelt steht, die als Ausdruck 
und Folge des Entspannungspro­
zesses zugleich zu dessen Veran­
kerung und Vertiefung beitragen.

Gerade deswegen fand die Kon­
vention über das Verbot von 
bakteriologischen Waffen bei der 
Weltöffentlichkeit breiten An­
klang. Ein Zeichen äußerster Ak­
tualität dieses internationalen 
Abkommens ist, daß die Konven. 
tion schon jetzt über hundert 
Staaten unterzeichnet haben, wo­
bei sie von vielen Ländern ratifi­
ziert worden ist.

Dio Konvention ist berufen, wis 
hier richtig betont wurde, das 
Problem des Verbots von bakte­
riologischen und Toxinwaffen 
vollständig und endgültig zu lö­
sen. Die bereits im Genfer Proto­
koll von 1925 über dis Verbot 
der Anwendung von chemischen 
und bakteriologischen Waffen im 
Krieg festgelegten Thesen logisch 
entwickelnd, schließt die Kon­
vention eine ganze Gattung von 

Massenvernlchtungswaffen für im­
mer aus dem Lebsn der menschli­
chen Gesellschaft aus. Darin liegt, 
wie sich zeigte, die besondere 
Bedeutung der Konvention als el. 
nor Maßnahme faktischer Ab­
rüstung.

Die Sowjetunion geht davon 
aus, daß die Konvention über das 
Verbot der bakteriologischen und 
Toxinwaffen ein wesentlicher 
Schritt zur Lösung auch anderer 
wichtiger Abrüstungsfragen sein 
kann. Ihr Inkrafttreten wird gute 
Voraussetzungen für das Voran­
schreiten in Richtung der Elnstel. 
lung des Wettrüstens und der 
Rüstungsbeschränkung sein. In 
diesem Zusammenhang mußte man 
insbesondere auf die Bedeutung 
sofortiger Maßnahmen zum Ver­
bot der chemischen Waffen hin- 
weisen.

Sich von den Prinzipien der 
Leninschen Friedenspolitik leiten 
lassend, wird die Sowjetunion 
auch weiterhin alles von ihr Ab­
hängige im Rahmen des Kamp­
fes um eine allgemeine und voll­
ständige Abrüstung, um das Ver­
bot aller Arten von Massenver- 
nichtungswaffen tun, damit alle 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der Menschheit nicht zum Scha­
den, sondern zum Wohl gereichen. 
Die konkreten Ausrichtungen 
dieses Kampfes sind in dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU pro­
klamierten Friedensprogramm um­
rissen. Das Friedens Programm rea. 
lisierend, hat die Sowjetunion In 
den letzten Jahren wichtige Initia­
tiven in Fragen der Abrüstung 
gestartet. Man kann mit Genug, 
tuung feststellen, daß diese Initia­
tiven in sehr vielen Staaten 
Widerhall und Unterstützung ge­
funden haben.

Die Abrüstung geht ausnahms. 
los alle Staaten an. Die Lösung 
der Grundfragen der Abrüstung 
und vor allem der Kernwaffenab­
rüstung kann selbstverständlich 
unter tätiger Anteilnahme der mi­
litärisch bedeutenden Staaten und 
aller Kernwaffenmächte .herbei ge­
führt werden. Sie tragen eine be­
sondere Verantwortung für die 
Lösung der Fragen in Begrenzung 
des Wettrüstens und der Abrü­
stung.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
betonte: „Gleich den anderen so­
zialistischen Ländern hat die So­
wjetunion bereits mehrmals von 
ihrer Bereitschaft erklärt, ent­
schiedene Maßnahmen zu ergrei. 
fen, die eine Begrenzung des Wett­
rüstens und in der Folge auch ei­
ne Reduzierung der Rüstungen 
vorsehen."

N. V. Podgorny brachte seine 
Gewißheit zum Ausdruck, daß die 
Ratifizierung der Konvention über 
das Verbot von bakteriologischen 
und Toxinwaffen durch das Prä. 
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR von dem Sowjetvolk und 
der Weltöffentlichkeit ab ein neu­
er Beweis der konsequenten Ver­
wirklichung der friedensfördern­
den Leninschen Außenpolitik 
durch unsere Partei und den So­
wjetstaat mit Genugtuung aufge­
nommen werden wird.

In Übereinstimmung mit der

Empfehlung der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten des 
Unionssowjets und dos Nationali­
tätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR matht N. V. 
Podgorny den Vorschlag, den Er­
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR über die Rati. 
fizlerung der Konvention über 
das Verbot der Entwicklung, Her­
stellung und Lagerung von bakte­
riologischen (biologischen) und 
Toxinwaffen und über ihre Ver. 
nichtung anzunehmen.

Die Mitglieder des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
bestätigen «Jen Erlaß einstimmig. 
N. V. Podgorny unterzeichnet den 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR über die 
Ratifizierung der Konvention über 
das Verbot der Entwicklung, Her­
stellung und Lagerung ”on bak­
teriologischen (biologischen) und 
Toxinwaffen und über ihre Ver­
nichtung. Er unterzeichnet auch 
die Ratifikationsurkunden.

Daraufhin ging das Präsidium 
zur Erörterung der Fragen des in­
neren Lebens des Landes über.

Im Juni des laufenden Jahres 
läuft die Wahlperiode -1er 1971 
gewählten Obersten Sowjets der 
Unlons. und autonomen Republi­
ken sowie der 1973 gewählten 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten ab. Aus diesem 
Grunde werden In den Republik­
organen vorläufige Organisator!, 
sehe Maßnahmen getroffen, die 
mit den Wahlen Zusammenhän­
gen. Das Präsidium erörterte eine 
Information über diese Frage und 
faßte einen Beschluß.

In der Sitzung wurde betont, 
daß die bevorstehenden Wahlen 
von großer politischer Bedeutung 
sein und zur Erhöhung der Akti­
vität der Massen im allgemeinen 
Volkskampf um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXI7. Partei, 
tags beitragen werden. An ihrer 
Vorbereitung und Durchführung 
werden die Partei-, Gewerkschafts­
und andere gesellschaftlichen Or. 
ganisationen, die Sowjets der 
Werktätigendeputierten, Millionen 
Sowjetmenschen teilnehmen. Einen 
großen Arbeitsumfang werden die 
Präsidien der Obersten Sowjets 
der Unions- und autonomen Repu­
bliken leisten müssen. Das Präsi­
dium beauftragte eine Reihe 
Unionsministerien dnd Ämter, den 
Republikorganen die entsprechen­
de Hilfe bei der Vorbereitung und 
Durchführung der fälligen Wah­
len zu erweisen.

Im weiteren behandelte das 
Präsidium den Zustand der Arbeit 
in Übereinstimmung der gelten­
den Gesetzgebung mit den Grund­
lagen der Bodengesetzgebung und 
den Grundlagen der WassergeGetz. 
gebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken.

Mit einer Mitteilung darüber 
trat der Vorsitzende der Kommis­
sion für Gesetzgebungs Vorschläge 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Sekretär des 
ZK der KPdSU L W. Kapitonow 
auf.

Er sagte, daß die Kommissio­
nen für Gesetzgebungsvorschläge 
und die Landwirtschaftskommis, 
sionen der Kammern im Auftrag 
des Präsidiums des Obersten So­

wjets der UdSSR rieh mit dem 
Verlauf der Vorbereitung der Ge­
setzgebungsakte bekannt gemacht 
haben, deren Verabschiedung in 
den Grundlagen der Bodcngeeetz- 
gebung und in den Grundlagen der 
Wossergeeetzgcbung vorgesehen 
ist.

Das Zentralkomitee unserer Par­
tei, der Oberste Sowjet der 
UdSSR schenken ungeschwichte 
Aufmerksamkeit der Vervoll­
kommnung und Welterentwick. 
lung der sowjetischen Gesetzge­
bung, der Verstärkung der Kon­
trolle über die Wahrung der ver. 
abschied eten Beschlüsse und Ge­
setze. Davon zeugt auch die Er­
örterung dieser Frage in der jet­
zigen Sitzung des Präsidiums. Be­
kanntlich lösen die Grundlagen 
die besonders wichtigen Fragen, 
die mit der Nutzung und dem 
Schutz der Boden- und Wasser­
ressourcen Zusammenhängen. Zu­
gleich enthalten sie -direkte Auf. 
träge über die Annahme einer 
Reihe dem Gesetz' untergeordne. 
ter Akten, die die Lösung konkre­
ter Fragen regulieren sollen. Die 
unmittelbare Vorbereitung der 
entsprechenden Dokumente wur. 
de von der Regierung den Mini­
sterien für Landwirtschaft. für 
Melioration, für Wasserwirtschaft, 
für Justiz und einigen anderen 
Ämtern auferlegt.

Bel der Erörterung dieser Fra­
ge wurde in der Sitzung ver. 
merkt, daß in allen Unionsrepu­
bliken Boden- und Wassergesetz­
bücher bestätigt worden sind und 
durch die Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
administrative Verantwortung für 
die Verletzung der Bodengesetzge­
bung und für die Verschmutzung 
des Meeres durch schädliche Stof, 
fe eingeführt worden ist. Der Mi­
nisterrat bestätig« die Bestim­
mung über die staatliche Kontrol. 
le über Bodennutzung und nahm 
eine Reihe anderer Akte an, in de­
nen die Ordnung der Bodennut­
zung durch die Industrie, den Ver. 
kehr, die Kurorte u. a. festgelegt 
worden Ist.

Dies alles fördert die Realisie­
rung der Forderungen der Partei 
und des Staates über dm Schutz 
der Boden- und Wasserressourcen 
des Landes, schafft die nötigen 
rechtlichen Grundlagen lür ihre 
rationelle Nutzung.

Zugleich zeigte die Behandlung 
dieser Frage durch die Kommisslo. 
nen, betonte I. W. Kapitonow, daß 
die Arbeit in Vorbereitung der 
mit Boden- and besonders mit 
Wassernutzung zusammenhängen­
den Normativakte noch nicht ab. 
geschlossen ist. Obwohl nach der 
Bestätigung der Grundlagen be­
reits mehrere Jahre verstrichen 
sind, erfolgt die Erarbeitung ei­
niger wichtiger Akte noch äußerst 
langsam.

An der Erörterung der Frage 
beteiligten sich die Stellvertreten, 
den Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. A. Jasnow, I. S. Gruschezki, 
F. A. Surganow, T. Kulatow, Er­
ster Stellvertretender Minister für 
Landwirtschaft der UdSSR L. I. 
Chitrun, Stellvertretender Mini­

ster für Melioration und Wasser, 
wirtschaft der UdSSR I. L Boro- 
dawtschcnko.

N. V. Podgorny. der zu dieser 
Frage sprach, hob hervor, daß die 
heute zur Behandlung stehenden 
Probleme unmittelbar mit der Ge­
währleistung einer erfolgreichen 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
des Landes verbunden sind.

Es ist allbekannt, daß der Um­
weltschutz eine der schärfsten 
und dringlichsten Fragen unserer 
Zeit Ist, da eine gigantische 
Entwicklung die Zweige der Indu­
strie, des Transports, des Städte­
baus erfahren. Den Kommunisten, 
allen Sowjetmenschen liegen nicht 
nur die Gegenwartsprooleme nah, 
sondern auch die Interessen der 
künftigen Generationen. Die Par­
tei. ihr Zentralkomitee, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets und 
die Regierung der UdSSR lenkten 
die Aufmerksamkeit der Ministe­
rien und Ämter, aller Amtsperso­
nen auf die Notwendigkeit der 
Sicherung einer sorgsamen, ratio­
nellen Nutzung der Boden-, Was. 
ser- und anderer Ressourcen, 1h. 
res gebührenden Schutzes.

Die vom Parteitag der KPdSU, 
von den Plenen des Zentralkomi­
tees gestellte Aufgabe in Stel. 
gerung des ökonomischen Niveaus 
der Agrarproduktion, ihrer In­
tensivierung, Melioration der Län­
dereien ist organisch mit der ra. 
tionellen Nutzung des Bodens und 
der Wasserressourcen verbunden.

Mit der sorgsamen Nutzung des 
Bodens und des Wassers ist auch 
die volksumfaseende Aufgabe ei­
nes neuen Aufstiegs der Wirt­
schaft der Nichtschwarzerdezone 
unlösbar verbunden.

N. V. Podgorny hob mit Genug, 
tuung die von den Kommissionen 
geleistete Arbeit in der Prüfung 
der geltenden Gesetzgebung her­
vor. Er betonte, .daß die Prüfung 
der Realisierung der Gesetze eine 
wichtige Aufgabe aller ständigen 
Kommissionen der Kammern und 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets ist.

Das Präsidium wies auf die 
Notwendigkeit hin, die Erarbei­
tung der Bestimmung über die 
staatliche Kontrolle der Nutzung 
und des Schutzes der Gewässer, 
der Beschlüsse aber die Einfüh­
rung der Boden- und Wasserka. 
taater und anderer Akte abzu­
schließen, die eine wichtige volks­
wirtschaftliche Bedeutung haben, 
und sandte die von den Kommis- 
sionen vorgolegten Materialien an 
den Ministerrat der UdSSR zur 
Annahme entsprechender Maßnah­
men, wie auch an die Präsidien 
der Obersten Sowjets der Unions­
republiken.

Das Präsidium Jes Obersten So­
wjets erörterte auch Fragen über 
die Verbesserung der Arbeit zur 
Vorbeugung Rechtsverletzungen 
der Minderjährigen und über Maß­
nahmen zur Verstärkung der Be. 
kämpfung der Rückfallkriminali­
tät.

Zu diesen Fragen sprachen 
N. V. Podgorny, die stellvertreten­
den Vorsitzenden des Präsidiums 
L 8. Gruschezki, F. A. Surganow 
K. F. Iljascbenko und S. B. Nijas- 
bekow. Das Präsidium faßte einen 
entsprechenden Beschluß.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR erörterte auch 
Gnadengesuche von Verurteilten 
und anokB» Wtag*

^Nachdem ich mich schon drei- 
ntal freiwillig für die Front gemel­
det hatte, wurde ich Ende 1942 ein­
berufen und einer Partisanenabtei­
lung angewiesen."

Johann FRIE8EN 
(in „Ritter ohne Furcht")

Guten Tag, lieber Kampfkame­
rad, Iwan Iwanowitschi

Sende Dir und Deiner Familie 
(der Frau, den Kindern, den En­
keln) meine herzlichen Grüße und 
allerbesten Glückwünsche. Danke 
für das Foto, worauf Du mit Gat­
tin und Enkel abgebildet bist. Ein 
schöner Bub, Dein Enkell Ich gucke 
auf das Bild und muß mich wun­
dern: Du selbst siehst aus wie 
vor vielen Jahren, bist wenig geal­
tert. Bo ist es gut.

—Das Vorwort zu meinem Buch 
über unser Sonderbataillon schrieb 
Viktor Abramowitsch Akatow, der 
ehemalige Sekretär des illegalen 
Rayanparteikomltees Pskow. Jetzt 
leitet er den Veteranenrat der 
Pskower Partisanen. Daß Du’s 
weißt: Er setzte auch Deinen Na­
men auf die Liste derer, denen das 
Abzeichen „Leningrader Partisan" 
verliehen werden soll.

In diesem Buch nenne ich unsere 
Jungs beim richtigen Namen. Es 
wird unter dem Titel „Geheimnisse 
der Panther-Llnle" erscheinen. 
Endziel all unserer Auskundschaf­
tungen war gerade diese Festungs­
linie, die die Faschisten von Luga 
bis Pskow und weiter nach dem 
Baltikum errichtet , hatten. Du 
weißt, daß sie unter dem Komman­
do des Obersten Krüger gebaut 
wurde, desselben, den eine Gruppe 
unserer Partisanen festgenommen 
hatte. Dabei gelang die Aktenmap­
pe dieses Faschisten, die eine 
schematische Karte der Panther- 
Llnle enthielt, in unsere Hände.

Ich schildere In dem Buch die 
teuflisch schwere und komplizier­
te Arbeit unserer Jungs, der 
Kundschafter, aber auch derjenl-

Wie lebt es sich, Partisan?
Eine Skizze in fünf Briefzitaten

gen, die uns unterstützt hatten, 
ihr Leben unter Gefahr setzend.

Häufig fallen mir jetzt die Me­
lodie und die Worte des Liedes 
„Wo seid ihr, Regimentskamera­
den!" ein. loh möchte ihnen allen 
die Hand drücken und sie umar­
men. Lange suchte ich nach Viktor 
Agejew, Michail Suleimanow, Mi­
chail Schmidt. Gar nicht leicht in 
unserem riesigen Land einen Men­
schen ausfindig zu machen...

Streng wollen wir die Devise be­
folgen: Niemand- ist vergessen, 
und nichts ist vergessen! Wir wol­
len vorstellig werden, daß Micha­
el Asselborn, Ljuba Kolmykowa 
und andere unserer als Helden ge­
fallenen Kameraden posthum 
durch Auszeichnungen geehrt wer­
den.

Kannst Du Dich noch an das 
Chutor erinnern, wo wir auf einem 
Heuboden wohnten? Bekam einen 
Brief von unserem Wirt. Er ist 
Pensionär. Seine Frau, die uns Es­
sen im Eimer brachte, lebt nicht 
mehr. Kolja Dmitrijew aus Sa. 
mogilje, unser Vorrelter, ist an der 
Front gefallen. Ein anderer 
Bursche lebt noch und arbeitet an 
der Eisenbahn. Neulich besuchte 
er mich in Leningrad. Ein ganzer 
Onkel ist er heute, das Knäblein 
von damals.

(Aus einem Brief des Haupt­
manns a. D. Andrej Prozenko an 
lohann Friesen. Januar 1974).

2.
Lieber Iwan Iwanowitschi
Grüße Sie herzlichst und wün­

sche Ihnen die Gesundheit eines 
echten Slblrieral

Las in der Rayonzeitung „So­
wjetskaja Kulunda" die Notiz „Das 
Jubiläum eines Partisanen": Habe 
sie mehrmals gelesen und schaue 
nun auf Sie, den ich schon lange 
kenne, von ganz anderer Seite. Ich 
verbeuge mich vor Ihnon/Vor mei­
nem geistigen Blick entstanden die 
damaligen komplizierten Verhält­
nisse, die heraufbeschworen wor­
den waren, nachdem die Hltlerhor- 
den unser Vaterland heimtückisch 
überfallen hatten. Sie meldeten 
eich damals freiwillig an die 
Front, um unsere Heimat zu ver­
teidigen. Solcher mutiger Beschüt­
zer der Heimat gab es Millionen, 
und wir sind stolz auf jeden von 

ihnen. Sieht man einen von ihnen 
unter seinen nahen Landsleuten, 
schlägt einem das Herz höher: 
Man will ihm vielmals danken.

An Ihrer Brust habe ich selten 
Orden gesehen. Wenn ich sie sah, 
dachte ich nicht daran, daß et, 
Auszeichnungen für Verdienste im 
Großen Vaterländischen Krieg sein 
könnten, habe ich Sie doch noch 
immer für einen sehr friedfertigen 
Menschen gehalten, für einen 
Mann der Arbeitsfront. Und da er­
fahre ich, wio heldenmütig Sie im 
Rücken des Feindes gekämpft ha­
ben, erfahre von Taten, die auch 
die folgenden Generationen nicht 
vergessen sollten.

Ich will den Redakteur der Ray. 
onzeltung bitten, etwas ausführli­
cher von Ihren Handlungen im 
feindlichen Hinterland zu berich­
ten. Sie haben den Leuten gewiß 
noch vieles zu erzählen.

Ihr Beispiel ist sehr lehrreich. 
Sie sind ein Vorbild in der Vertei­
digung der Heimat gegen den Fa­
schismus gewesen. Sie waren ein 
Beispiel im friedlichen Aufbaji und 
sind es in der Erziehung der Kin­
der.

Ja, Sie haben eine schöne Fami­
lie. Tüchtige, fleißige Kinder. 
Auoh dafür verdienen Sie höchstes 
Lob. Höchste Ehre gebührt Jeka­
terina Kornejewna, Ihrer Frau. 
Wie schön ist es, wenn Mutter und 
Kinder ein Ganzes sind. Das Wort 
„Mama" klingt in allen Sprachen 
der Welt gleich.

(Aus einem Brief des berühmten 
Altaer Mechanisators, Helden der 
sozialistischen Arbeit Semfon Jefi­
mowitsch Pjatniza an Johann Frie­
sen)

3.
Bin soeben aus dem Nachbar­

sowchos heimgekommen. Man bat 
mich, den Jahresbericht aufstel- 
len zu helfen. Wieder in einer an­
deren Wirtschaft führte ich eine 
Revision durch. Zum Ruhen 
kommt man wenig.

Gewiß hätte ich olno Zeltlang 
noch hauptamtlich arbeiten können. 
Es fällt einem nicht leicht, das 
Kollektiv zu vorlassen, wenn man 
sein ganzes Loben in ihm gewesen 
Ist.

Wieder steht eine Gastreise be­
vor. Diesmal nach Aktjublnsk, zu 

Johann Klassen, Katharinas Bru­
der, don wir an seinem 60. Ge­
burtstag umarmen wollen. Aber 
von zu Hause ist gar nicht leicht 
loszukommen. Da sind die Enkel.

Gestern telefonierte aus Tomsk 
Kolja, der Jüngste. Meldete, daß 
er aus Taschkent von einer Dienst­
reise zurückgekommen und Wanja, 
der Älteste, nach Kiew abgeflo­
gen sei.

Noch ein Anruf: diesmal aus 
Barnaul. Ludmilla und Wolodja, 
ihr Mann, treten eine Touristen­
reise rund um Europa an.

In solchen Augenblicken nimmt 
man erst richtig wahr, wofür wir, 
die filtere Generation, wir Partisa­
nen gelebt, wofür wir gekämpft 
und wofür unsere Kameraden ihr 
Loben geopfert haben.

(4us einem Brief von Johann 
Friesen. April 1974)

4.
So ist es schön. Leningrad ver­

gißt seine Beschützer nicht. Der 
Veteranenrat der Partisanenbewe­
gung hat aus Anlaß des 30. Jah­
restages der Zerschlagung der 
deutsch-faschistischen Truppen bei 
Leningrad das Ehrenabzeichen 
„Leningrader Partisan" gestiftet. 
Mit Donk habe ich diese Ehrenbe­
zeigung entgegongenommen.

Habe mit meiner besseren Hälf­
te wieder einmal unsere Kinder­
chen besucht. In Tomsk erlebten 
wir die Freude des Einzugs unserei 
Jungs mit ihren Familien in Neu­
bauwohnungen. Wunderschön le­
ben sie: mitten in der Stadt, we­
nige Schritte von der Arbeitsstel­
le. Schöne Wohnungen. Schöne Ar­
beit, Schönes Leben!

An den Feiertagen schauten wir 
aus dem neunten Stock auf die 
festlich geschmückte, nachts im 
Lichtermeer schimmernde Groß­
stadt Tomsk herab.

Das Leben unserer Kinder ist 
mit schöpferischer Arbeit ausge­
füllt. Wanja z, B. steht eine 
Dienstreise in die DDR bevor. Als 
Kommunist wird er eine Gruppo 
sowjetischer Spezialisten anleiten, 
die dem Freundesland ihre Erfah­
rungen überbringen und bei unse­
ren Freunden lernen wollen.

Wieder muß ich an die harten 
Jahre des Krieges denken. Nein, 
wir haben nicht unnötig gelitten 
und gestritten, nicht unnötig das 
Leben elngesotzt für don Sieg über 

den Faschismus. Meinen Kindern 
und Enkeln, der heutigen jungen 
Generation und den folgenden Ge­
nerationen ist ein glückliches, ein 
vollwertiges Leben beschleden.

Wegen der Gesundheit hätte ich 
nicht zu klagen. Mache noch gern 
mit. Bald helfe ich dem Komitee 
für Volkskontrolle. Bald rufen 
mich die Pioniere und bitten. Ih­
nen aus dem Partisanenkampf zu 
erzählen.

Machen wir uns mit der Fami­
lie des ehemaligen Partlsanon-Po- 
litleltens bekannt. Auf dem Fo­
to altzcn in der ersten Reihe 
neben den Eltern Helene und Jo­
hann junior, die Ältenton. Lena 
Ist Pädagogin, Leiter eines Kinder­
heims in Barnaul. Wanja (eigent­
lich schon längst Iwan Iwano­
witsch) Ist wissenschaftlicher Mit­
arbeiter eines Forschungsinstituts 
in Tomsk. An diesem Institut ar­
beiten seine Frau Golja (hinter 
dem Schwiegervater) und der jün­
gere Bruder Kolja mit seiner

Eine drückende Hitze ist jetzt 
in Kulunda. Der Garten muß jeden 
Tag gegossen werden. Er ver­
spricht eine gute Beerenernte. Bald 
kommen von überall die Enkel auf 
den Sommer. Sie werden was in 
ihre Süßmäulichcn zu stopfen ha­
ben.

(A us einem Brief von Johann 
Friesen. Juni 1974)

5.
Es sind wiedermal zwei frohe, zwei 
glückliche Tage gewesen. Alle un­
sere Kinder und Enkel fanden sich 
ein, ihre Mama und Oma zu ihrem 
60. Geburtstag zu begrüßen, sie zu 
umarmen. Viele Verwandte und

Frau, ebenfalls einer Galja (beide 
rechts, stehend). Hinter der Muttor 
steht Ludmilla, ihrep Mann Aljo- 
scha sehen wir neben Kolja. Balde 
sind Pädagogen. Alexej leitet ei­
ne Mittelschule. Wie er das macht, 
davon spricht dio Tatsache, daß 
ihm unlängst dor Titel „Bester der 
Volksbildung dor RSFSR" verlie­
hen wurde. Ludmilla unterrichtet 
an dorseiben Sohule. Pädagogen 
sind auch Lena und ihr Mann Wol- 
demar (zweiter v. 1. in letz­
ter Reihe). Viktor macht den An­
sager im Radio Barnaul. Links ste-

Freunde waren gekommen. Es war 
lustig und heiter. Da wurde ge­
tanzt und gesungen. Wieviel schö­
ne Volkslieder erklangenl

Wir haben eine große und eini­
ge Familie. Wenn wir auf unsere 
Kinder und Enkel schauen, sind 
wir aller Freude voll. Unsere in­
nigste Freude ist es, daß wir von 
unseren Kindern geachtet und ge­
ehrt werden.

Aus einem Brief von Katharina 
Friesen. Januar 1975)

Mit freundschaftlicher Geneh­
migung der Briefautoren veröf­

fentlicht diese Skizze

David WAGNER 

hon Marina und Ihr Mann 
Viktor. Er — Ingenieur im hei­
matlichen Sowchos, sie — Kontor­
arbeiterin und vorläufig dio einzi­
ge dor fünf Friesen-Kinder, die 
noch keine abgeschlossene Hoch­
schulbildung hat, aber im Fernstu­
dium steht.

Summieren wir: Fünf Ingenieu­
re, vier Pädagogen.

Es wäre nooh zu erwähnen ge­
blieben, daß das Familienfoto nich» 
vollständig ist. Es fehlen die En­
kel. Aber dann wäre das Foto 

-schon viel zu groß geworden.
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Das 
blühende 
Budapest

Die Öffentlichkeit Ungarns be­
geht feierlich den 30. Jahrestag 
der Befreiung Budapests.

Vor drei Jahrzehnten, am 13. 
Februar 1945, war die In Bu­
dapest elngeschloesene feindliche 
Gruppierung, die eine Kapitula­
tion ablehnte, von Einheiten der 
Roten Armee vernichtet worden.

Um den Tod von Tausenden 
friedlichen Einwohnern zu ver­
melden. die in der elntausendjahrc 
alten Stadt zusammengetragenen 
historischen Werte, die Kultur- 
und Kunstschätze sowie die Bau­
denkmäler der ungarischen Haupt­
stadt zu erhalten, schlug das so­
wjetische Oberkommando am Vor­
abend des Sturmes dem Feind vor, 
zu kapitulieren. Doch das faschi­
stische Oberkommando wies dem 
gesunden Menschenverstand zu­
wider diesen Vorschlag zurück.

Der Vorsitzende des Stadtrates 
von Budapest, Zoltan Sepveldl, 
unterstrich In einem TASS-Ge- 
aprüch: Als nach den sechswöchi­
gen Kämpfen die Waffen In der 
Stadt verstummt waren, schien es 
vielen, daß das durch den Krieg 
zerstörte Budapest nie wiedor auf­
gebaut werden kann. Ein schreck- 
iiches Bild boten die von den Fa­
schisten gesprengten Brücken über 
die Donau und die Ruinen des 
früheren Königspalastes. Dreivier­
tel der Gebäude der Hauptstadt 
waren zerstört bzw. beschädigt. 
Der Stadtverkehr war völlig zum 
Erliegen gekommen. Kraftwerke. 
Betriebe, Geschäfte und Apotheken 
waren geschlossen. Der Stadt droh­
ten Hunger und Epidemien.

Den Wiederaufbau der Stadt ha­
ben die ungarischen Kommunisten 
geleitet. Große Hilfe erwies dabei 
die sowjetische Militärleitung. 
Die sowjetischen Soldaten haben 
verbliebene Mienen entschärft, 
provisorische Brücken über die 
Donau errichtet, die ungarischen

Kettenbrücke In Budapest

Arbeiter bei der Wiederaufnahme 
der Produktion in den Betrieben 
unterstützt und Nahrungsmittel 
unter der hungernden Bevölkerung 
verteilt, sagte der Bürgermeister.

In den vergangenen 30 Jahren 
habe sich Budapest schneller ent­
wickelt als in dem gesamten vor­
angegangenen Jahrhundert. Tn 
der Stadt wurden und werden auch 
weiterhin günstige Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Bevölke­
rung geschaffen. Es könne mit 
Recht behauptet werden, daß das 
Leben der Einwohner von Bu­
dapest heute interessanter, inhalts­
reicher. wohlhabender und gesun­
der als je zuvor sei.

1950 sei der wichtige Beschluß 
über die Schaffung von Großbuda­
pest gefaßt woTden. Der Metropo­
le wurden sieben anliegende Städ­
te und 17 Siedlungen angeschlos­
sen. Die Fläche der ungarischen 
Hauptstadt vergrößerte sich auf 
das 2,5fache und die Bevölkerung 

nahm von 1 090 000 auf 1 640 000 
zu.

Eine wichtige Rolle bei der »Er­
weiterung des Wohnungbaus nabe 
die sowjetisch-ungarische Zusam­
menarbeit gespielt. Die UdSSR lie­
ferte moderne Anlagen und Aus­
rüstungen für Wohnungsbaukom­
binate. Das ermöglichte es, Im 
Bauwesen weitgehend industriel­
le Methoden anzuwenden sowie die 
Errichtung von Wohnhäusern und 
Verwaltungsgebäuden zu be­
schleunigen.

Der auf 15 Jahre befristete 
Wohnungsbauplan (1960—1975) 
sieht die Errichtung von 200 000 
komfortablen Wohnungen in der 
Hauptstadt vor. Dies bedeutet, daß 
in den 15 Jahren neue und kom­
fortable Wohnungen 650 000 Men­
schen bereits bezogen oder bezie­
hen werden.

Im fünften Planjahrfünft, das 
1980 zu Ende geht, sollen In Bu­
dapest weitere 100 000 Wohnungen 

gebaut werden, sagte Zoltan Sep- 
veldi.

Abschließend sagte der Ober­
bürgermeister von Budapest: Das 
Jahr 1975 wird reich an bedeutsa­
men Ereignissen sein. Im März 
findet der XI. Parteitag der 
USAP statt. Am 4. April begeht 
das Land den 30. Befreiungstag. In 
diesem Jahr feiern wir auch dfn 
25. Jahrestag dar Gründung der 
Räte. Dio Bevölkerung der Haupt­
stadt begeht diese denkwürdigen 
Daten mit neuen Erfolgen In der 
Arbeit.

1974 haben die Bewohner von 
Budapest im freiwilligen Einsatz 
eine Million Stunden für die Ver­
schönerung ihrer Stadt gearbeitet. 
Die Devise dieser Bewegung laute­
te: Für ein schönes, sauberes und 
blühendes Budapest. So bereiteten 
sich die Bürger der ungarischen 
Metropole auf den 30. Jahrestag 
der Befreiung ihrer Stadt durch 
die Sowjetarmee vor. (TASS)

Abschluß der Sicherheitskonferenz— 
würdig des 30. Jahrestags des Sieges 
über den Hitlerfaschismus

Notiert am Berliner Alexanderplatz
Der Alexanderplatz in Berlin 

zählt zu den bekannten Schauplät­
zen deutscher und europäischer 
Vergangenheit. Heute ist er seit 
langem das Herz der Metropole 
des sozialistischen deutschen Staa­
tes. Hlor, In einem der neuge­
schaffenen Bauwerke, ließ Im Janu­
ar 1975 eine Tagung des National­
rates der DDR ein Kapitel der neu­
esten Geschichte unseres Konti­
nents lebendig werden. Begonnen 
wurde dieses Kapitel am 8. Mai 
1975. als Hitlers letzte Truppen 
auch an diesem Platz rühmlos die 
Waffen strecken mußten, nieder­
gezwungen von der siegreichen 
Armee der Sowjetunion, vom an­
tifaschistischen Bündnis der Völ­
ker.

Zum Auftakt des 30. Jubl- 
läumsjahres der Befreiung vom 
Faschismus hob die Tagung das 
zweifellos wichtigste Ergebnis 
Jener drei Jahrzehnte hervor. Ei­
ne ganze Generation von Menschen 
Europas konnte im Frieden auf­
wachsen. weil zu dfn Lehren des 
historischen Kampfes gegen Fa­
schismus und Krieg das dreißig­
jährige Ringen um den Frieden 
gehört; weil heute jeder zweite 
Europäer Bürger eines sozialisti­
schen Staates ist.

Angehörige jeder Schicht des 
Volke«. Vertreter aller Parteien 
und Massenorganisationen reprä­
sentieren die Nationale Front der 
DDR, die aus dem Widerstand ge­
gen das barbarische faschistische 
Regime des deutschen Imperialis­
mus hervorgegangen ist. Und an 
den Reden und Gesprächen der 
Mitglieder des Nationalrates spür­
te man an dem Januartage des 
Jahres 1975: Sie wissen sehr ge­
nau. daß vor dem 8. Mal 1945 
Millionen von Menschen in Paris 
oder London, in Prag oder War­

schau von Gefühlen des Entsetzens 
und der Angst beherrscht wurden, 
wenn sie an die Befehlszentralen 
des Faschismus dachten, so auch 
an die Zentrale der berüchtigten 
Gestapo am Alexanderplatz.

Vor allem aber wissen die Frau­
en und Männer, die sich fast 30 
Jahre nach dem 8. Mal 1945 zur 
Tagung des Nationairates versam­
melten. daß nach der Befreiungs­
tat der Sowjetunion auf dem Ter­
ritorium der DDR Faschismus und 
Militarismus mit Stumpf und 
Stiel ausgerodet wurden. Waren 
sie doch selbst beteiligt an dem 
politischen Prozeß, den Albert 
Norden, Mitglied des Politbüro« 
des Zentralkomitees der Sozialisti­
schen Bnheitspartei Deutschlands 
und des Präsidiums des National­
rates, in seiner Ansprache so um­
reißen konnte:

„Wir. die Bürger der sozialisti­
schen DDR, stehen der Welt mit 
gutem Gewissen Rede und Ant­
wort. denn hier wurde der Wille 
der Völker vollstreckt, hier wurde 
die Sehnsucht jener erfüllt, die 
unerschrocken den Kampf gegen 
Faschismus und imperialistischen 
Krieg führten. Auf welchem 
Schauplatz des internationalen 
Lebens die Völker auch immer 
blicken: Sie finden die DDR stets 
auf der Seite des Menschenrechts 
und des Fortschritts."

Heute strebt ein deutscher 
Staat gemeinsam mit seinen Ver­
bündeten in der sozialistischen 
Staatengemeinschaft danach, ins­
besondere auf dem europäischen 
Kontinent ein festes Fundament 
für Frieden und Sicherheit zu 
schaffen. Jeder auf unserem Erd­
teil kann heute davon ausgehen, 
daß die Existenz der DDR. ihr 
Gedeihen und Erstarken an der 
Seite der Sowjetunion, in der so­

zialistischen Gemeinschaft. ein 
stabiler Faktor für Frieden, Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa ist.

Deshalb unterstrich die Tagung 
den Natlonalratee das aktive Wir­
ken der DDR für internationale 
Entspannung und für den Abschluß 
der Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit Europas auf 
höchster Ebene. Dieser Abschluß, 
so wurde mehrfach betont, wäre 
würdig da« 30. Jahrestages des 
Sieges über den Hltierfascbismua.

Im Mal 1945 triumphierte dei 
opferreiche Kampf der Sowjetuni­
on und aller aufrechten Antifa­
schisten über die faschistische Ty­
rannei. Es begann die Wende in 
Europa, die vom drei jahrzehnte­
langen Ringen um Frieden und 
friedliche Koexistenz zwischen 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung gekennzeich n e 
ist.

Der begrüßenswerte 
der Tagung des Natlonalratee 
der Nationalen Front der DDR. 
in den Maitagen des Jahres 1975 
die europäische Konferenz für 
Frieden und Sicherheit zum al> 
schließenden Erfolg zu führen, 
könnte unseren Kontinent zu 
stabilen Bastion des Friedens ge­
stalten. 30 Jahre nach der Be­
freiung der Völker von Krieg 
Faschismus würde Europa e 
Höhepunkt des Entspannung« 
zeeses erleben, der ein Syt 
dauerhafter friedlicher B<
hangen mit nutzbringender Zu­
sammenarbeit möglich macht. 
Das antifaschistische Bündnis von 
damals ist eine gute Erfahrung, 
die gemäß den heutigen Erforder­
nissen der friedlichen Koexistenz
im Zusammenleben der Völker und 
Staaten fortleben sollte.

(Panora ma DDR)

Intrigen 
werden fortgesetzt

Beste Hoffnungen
Der linke Labour-Flügel des 

britischen Unterhauses hat den 
bevorstehenden Moskau-Besuch von 
Premierminister Harold Wilson 
und Außenminister James Callag- 
han begrüßt und die Hoffnung 
zum Ausdruck gebracht, daß er zu 
einem großen Erfolg wird, heißt es

in einer in London veröffentlichten 
Erklärung der linksstehenden La- 
bourabgeordneten.

Darin wird ferner unterstrichen: 
Es gibt große Möglichkeiten für 
den Handol zwischen Großbritan­
nien und der Sowjetunion, der 
Tausende Menschen in unserem

Lande mit Arbeit versorgen könn­
te. Die britischen Parlamentarier 
begrüßen die von der Sowjetuni­
on bekanntgegebeno Reduzierung 
ihrer Militärausgaben. Vertreter 
des linken Flügels der Labour- 
Partei hoffen, daß Wilson seine 
sowjetischen Gesprächspart n e r 
über dlo Absicht Großbritanniens 
unterrichtet, eine reale Kürzung 
seiner Militärausgaben vorzu­
nehmen.

Gegen USA-Stützpunkte
Die epanisch-amerikanls eben 

Verhandlungen über die Verlän­
gerung der Stützpunktabkommen 
mit den USA gehen jetzt in die 
dritte Runde.

Die Verhandlungen, bei denen 
es um Weiterstatlonlcrung von 
USA-Militärbasen auf spanischem 
Boden geht, finden schon seit 
Monaten abwechselnd in Madrid 
und Washington statt und haben 
aufgrund erheblicher Meinungsver­
schiedenheiten zwischen den Part­
nern in die Länge gezogen.

Die spanische Öffentlichkeit

wendet sich immer entschiedener 
gegen die Präsenz des Pentagons 
in ihrem Land. Eine sofortige Auf­
lösung der USA-Stützpunkte for­
dern die Kommunistische Partei 
und viele andere demokratische 
Organisationen Spaniens.

Sogar die ehemaligen Außen­
minister Artajo und Castlella ha­
ben sich kürzlich in der spani­
schen Presse gegen eine weitere 
USA-Präsenz im Lande ausge­
sprochen. Castlella bezeichnete 
die USA-Mllltärbasen in Spanien 
als „Anachronismus ersten Gra­

des". Wie die spanische Presse 
feststem, machen sich auch unter 
den Parlamentsabgeordncten „Go- 
fühle der Feindseligkeit gegen­
über den amerikanischen Basen" 
breit.

Zu lebhaft haben noch die 
Spanier den ..Zwischenfall" von 
Palomares in Erinnerung, wo ein 
amerikanischer Bomber in der 
Luft mit einem anderen Flugzeug 
kollidierte und vier Wasserstoff­
bomben verlor.

Meinungsumfragen vor der neu­
en Verhandlungsrunde ergaben, daß 
die meisten Bürger des Landes 
gegen USA-Stützpunkte In Spa­
nien sind.

Die Jüngsten Ereignisse auf 
Zypern lassen darauf schließen, 
daß gewisse westliche Kreise, die 
die Zypern-Frage im engen NATO- 
Krels lösen wollen, ihre Intrigen 
gegen Zypern nicht aufgegeben 
haben. Sio zielen darauf ab, eine 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen den griechischen und 
den türkischen Bevölkerungsteilen 
der Insel zu verhindern und ent­
gegen den Lebensinteressen des 
zyprischen Volkes eine Teilung 
des Landes durchzusetzen.

Äußerst kompliziert ist nach 
wie vor die wirtschaftliche Lage. 
Ungelöst bleibt das Problem der 
Tausende von Griechisch-Zyprio­
ten, die durch die Ereignisse lm 
Juli vorigen Jahres Flüchtlinge 
geworden sind. Weiterhin gespannt 
ist auch die Situation an der 
Waffenstillstandslinie. Die In der 
vorigen Woche bei Lefka im West­
teil der Insel und am Stadtrand 
von Nikosia registrierten zwei 
Feuergefechte sind ein Beweis 
dafür.

Die rücksichtslose „Fremde Ein­
mischung in die Angelegenhei­

ten eine« souveränen Staates, bei 
der versucht wird, die Zypern- 
Frage hinter den Kulissen zu lö­
sen, verhindert ein sachliches 
Herangehon an die innerzyprischen 
Verhandlungen und deren effekti­
ve Durchführung.

Präsident Makarios brachte die­
ser Tage auf einer Pressekon­
ferenz tiefe Besorgnis darüber 
zuirt Ausdruck, daß es bei diesen 
Verhandlungen keine Fortschritte 
gibt, und bekräftigte zugleich die 
Entschlossenheit der zyprischen 
Regierung, darauf hinzuwirken, 
daß Bedingungen geschaffen wer­
den, unter denen beide Bevölke­
rungsteile in Frieden und Sicher­
heit leben können.

In der zyprischen Öffentlichkeit 
setzt sich die Überzeugung durch, 
daß ein realer Ausweg aus der ge­
genwärtigen Krise über die Ein­
berufung eines repräsentativen in­
ternationalen Forums unter Ober­
hoheit der UNO führt, das dazu 
beitragen soll, zuverlässige Garan­
tien für Unabhängigkeit und terri­
toriale Integrität der Republik 
Zypern zu schaffen.
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slüfrEundsEhafti
Hand in Hand

Die feierlichen Eheschließungen 
sind im Rayonzentrum Urdahar 
zur Tradition geworden. Verwand­
te, Freunde und Arbeitskollegen 
waren mitgekommen, um der Ehe­
schließung des Fahrers der Auto­
kolonne Nr. 2558 Viktor Braun 
und der Uhrmacherin Valentina 
Lewtschenko im Standesamt beizu­
wohnen.

Im Saat der Eheschließungen 
wunden die Jungvermählten von 
der Leiterin des Standesamts Gali­
na Gubarewa und vom Deputierten 
des Dorfsowjet« Baimurat Jesena- 
manow herzlich beglückwünscht. 
Sie erhielten von den Anwesenden 
so manchen guten Rat auf den 
Weg. den ale von nun an Hand in 
Hand gemeinsam gehen werden.

B. TUBEKOW

Gebiet Semipalatinsk

Ein Mutterherz

Für 
humanitäres 
Recht

Die diplomatische Konferenz 
über dl<J Entwicklung des interna­
tionalen humanitären Rechte sotzt 
in Genf Ihre Beratung fort.

In den drei Kommissionen der 
Konferenz prüfen Vortreter von 
126 Staaten Abänderungen und 
Ergänzungen zu den Genfer Kon­
ventionen von 1949 über den 
Schutz dor Krldgsopfer. Dlo der 
Konferenz vorliegenden zusätzli­
chen Protokolle sehen Maßnahmen 
zum verstärkten Schutz der Zivil­
bevölkerung bei internationalen 
und nlchtlnternatlonalen bewaffne­
ten Konflikten vor. In den Kom­
missionen wird über grundsätzliche 
politische Fragen scharf polemi­
siert.

Die Delegationen der sozialisti­
schen Staaten und Vertreter der 
Entwicklungsländer fordern den 
Schutz von Partisanen und Kämp­
fern nationaler Befreiungsbewe­
gungen zu verstärken. Delegierte 
imperialistischer Staaten und ras­
sistischer Regimes sind bemüht, 
unter verschiedenen Vorwänden 
dies zu verhindern.

In der Diskussion zur Frage des 
Schutze« der Zivilbevölkerung 
wenden sich die sozialistischen 
Staaten und die Entwicklungslän­
der gegen Repressalien, gegen die 
Zivilbevölkerung, gegen das Sy­
stem von Geiseln und die kollekti­
ve Bestrafung von Zivilpersonen. 
Sie bestehen darauf, daß in die 
Konventionen Bestimmungen auf­
genommen werden, dlo die Vortrei­
bung der Bevölkerung von den 
okkupierten Gebieten, die Depor­
tationen und Aussiedlung der Be­
völkerung in das von einer Be­
satzungsmacht okkupierte Territo­
rium verbieten.

Scharfe 
Auseinandersetzungen

Mit scharfen Auseinanderset­
zungen über Fragen dor Wirt­
schaftslage des Landes hat am 11. 
Februar In Canberra die 
Herbstagung des a u s t r a 11- 
schen Parlaments begonnen. 
Die Opposl 11 o n. dlo sich 
aus Vertretern der Liberalen und 
der Country-Partel zusammensetzt, 
will antllnflationistiache Maßnah­
men der Laborreglerung vereiteln, 
und droht mit einer Sperrung 
finanzieller Mittel lm Senat. 
Hauptangriffapunkt der Opposition 
ist die auf 311 000 angewoebsene 
Arbeitelasenzahl lm Lande.

GRÖSSTE REZESSION
Der Lebensstandard der Ameri­

kaner liege derzeit Infolge der 
hohen Inflationsrate und des be­
trächtlichen Produktionsrückgangs 
50 Prozent unter dem bei allen 
bisherigen Nachkriegsrezensionen 
registrierten Nlvoau. Das wird In

einem vom vereinigten Wirt­
schaftsausschuß des USA-Kon­
greeses erarbeiteten Bericht fest­
gestellt.

Darin heißt es unter anderem, 
die Lebenshaltungskosten In den 
Vereinigten Staaten seien um mehr

als 14 Prozent gewachsen, wo­
durch die ärmsten Bevölkerungs­
schichten am schwersten von der
Teuerung betroffen seien.

Besonders stark zehre am Wirt­
schaftsgeld die Einkommenssteu­
er, die im vorigen Jahr mit 25.6 
Prozent weitaus schneller gewach­
sen sei als die Lebensmittel-, Mlet- 
und Fahrpreise.

Rückgang der Einnahmen
Die Einnahmen der finnischen 

Bauern sind lm vergangenen Jahr 
um 18.9 Prozent zurückgegangen, 
heißt cs In einer in Helsinki ver­
öffentlichten Mitteilung des Ag­
rarpreisausschusses. Dlo Haupt­
ursache für don Rückgang der

Einnahmen seien die schnell 
steigenden Produktionskosten und 
Preise für Industrieerzegnlaae für 
die Landwirtschaft. So verteuerten 
sich Mineraldünger um 29,7 Pro­
zent. Mlschfutter um 26,9, Land­
maschinen und -gerfite um 30,7

Prozent. Der Produktlonaaufwand 
der Bauern sei Im vergangenen 
Jahr um 22,8 Prozent gestiegen.

Der Zentralverband der Ag­
rarunternehmer wandte sich an die 
Regierung mit der Forderung, 
iurch Erhöhung der Aufkaufprei­
se für landwirtschaftliche Erieug- 
riaso den Bauern 160.8 Millionen 
Mark dor Verluste zu ersetzen.

ENGLAND. Ein großer Mangel an medizinischem 
Personal In den englischen Krankenhäusern führt 
dazu, deß dlo Patienten monatelang auf eine drin 
gende Operation zu warten haben. Zugleich verrin­
gert sich die Zahl der Betten in staatlichen Hospita­
len alljährlich.

Der größte Grund für solch eine Verringerung ist 
das Fehlen der notwendigen Zuwendungen.

UNSER BILD: Die medizinischen Mitarbeiter aus 
Wellington protestieren gegen die Stillegung der 
Bauarbeiten an staatlichen medizinischen Einrich­
tungen. Foto: TASS

Melitta Schirkowskys Ehe war 
kinderlos. Da geschah es, daß ihre 
Cousine starb und vier Kinder 
hinterließ. Melitta nahm sich die­
ser Halbwaisen an. Das älteste 
Mädchen, Lydia, war sechs, das 
jüngste — Maria — machte die 
ersten Schritte.

Viel Arbeit und auch Sorgen 
legten sich hiermit auf die Schul­
tern der damals jungen Frau. Sie 
waren doppelt groß, well der 
Vater der Kinder wenig zu ihrer 
Erziehung beitrug. In trunkenem 
Zustand kam er bei einem Stra­
ßenunfall ums Leben.

Die Kinder wuchsen heran. Me­
litta war seit 1959 Melkerin lm 
Kolchos „Nowy Put", bald wurde 
auch Lydia Melkerin. Johannes 
wurde Mechanisator, seinem Bei­
spiel folgte Nikolaus.

An der Jahreswende 1975 wies 
der Kolchosvorstand Johann und

seiner Frau Ella eine Wohnung 
zu. Nikolaus kehrte aus dem Ar­
meedienst mit seiner jungen 
Frau Nina zurück. Beide sind heu­
te Tienüchter im heimischen Kol­
chos.

„Wir haben eine herzensgute 
Mutter", sagen alle Kinder mit 
strahlenden Gesichtern. „Ihr ha­
ben wir vieles zu verdanken. 
Sie hat uns die Liebe zur Arbeit. 
Ehrlichkeit anerzogen."

Frau Melitta hat ihren Beruf 
nicht aufgegeben. Schon viele 
Jahre ist sie Schrittmacherin im 
Wettbewerb. Im Vorjahr molk sie 
2 993 Kilo Milch Je Kuh und beleg­
te den 2. Platz in der Wirtschaft 
Die fleißige Kolchosbäuerin ist 
Deputierte des Dorfsowjete.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Frohes Wiedersehen
Nach dem plötzlichen Tod ih­

res Ehegatten halte Friu Jesko 
7 kleine Kinder zu ernähren. Ihre 
Nachbarn, die kinderlose Familie 
Nowak, adoptierten Ihr kleinstes 
Töchterlein, die vierjährige Frie­
da. Nowaks fuhr.-n kurz darauf 
fort, die Jeskes übersiedelten 
auch In einen anderen Kolchos lm 
Gebiet Omsk.

Im Vorjahr feierten die Ge­
schwister ein frohes Wiedersehen.

Auch ich hatte die Freud*, meine 
Cousine wohlauf und mit vor 
Glück strahlendem Geeicht zu um­
armen. Sie wohnt und arbeitet In 
einem Sowchos lm Gebiet Omsk. 
Auch ihre Pflegeeltern Nowak 
sind wohlauf und freuen sich, in 
Frieda ein« gute Tochter gefun­
den zu haben.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Alteisen für Martinöfen
Im Kollektiv des Bahnbetriebs­

werks Petropawlowsk mißt man 
dem Sammeln von Eisenschrott, 
der sich als ProdukUonsabfall an­
häuft, große Bedeutung bei. Jedes 
Mitglied dee Kollektivs weiß gut, 
daß Alteisen neue Loks, Trakto­
ren, Kombines, Drehbänke usw. 
bedeutet.

Deshalb bemüht sich jedes Hal­
lenkollektiv, Jede Brigade, mög­
lichst mehr Eisenschrott abzulie­
fern Führend in diesem Wettbe­
werb ist die Ranglerkolonn? des 
Lokführerinstnikteure A. Manin. 
Das Lokführerkollektiv dieser Ko­
lonne hat lm vergangenen Jahr 56 
Tonnen Eisenschrott gesammelt 
und an den Staat abgeliefert. Dut­
zende Tonnen Schwarz- und Bunt- 
metallbnich sammelten auch die 
Arbeiter der WIrtachaftehalle.

Dieser Tage wurde das Fazit de* 
vergangenen Jahres im Sammeln

und Abliefern von Alteisen als 
Rohstoff für die Martinöfen ge­
zogen. Das Betriebskoilektiv hat 
dabei seine sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich eingelost. 
In 13 Eisenbahnwagen wurden 
726 Tonnen Schwarz- und 63 Ton­
nen Buntmetallbruch verladen und 
zum Umschmelzen abtransportiert. 
Aua dem lm Bahnbetriebswerk im 
bestimmenden Jahr des 9. Plan­
jahrfünfte gesammelten Alteisen 
kann man vier leistungsstarke 3- 
Sektioos-Elektroloks bauen.

Die Aktivisten beim Elsen- 
schrottaammeln — der Lokführer 
Iwan Kochanow, der Schlosser Mi­
chail Denissow, der Keasolhelier 
Seiken Shandasow u. v. a.—wurden 
von der Betriebsleitung mit Geld­
prämien bedacht.

M. SCHESTOPALOW
Petropawlowsk
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Neun stilvolle
Zweikämpfe

Menschen aus unserer Mitte

Mit dem Ergebnis 7:8 errang die 
Mannschaft Kasachstans den Sieg über 
die Sportler der USA im ernten Karne- 
radachaftetreffen In Freistilringen. Dieses 
Treffen fand vergangenen Sonntag im 
Alma-Ataer Sportpalast ..50 Jahre Ok­
tober" lm Beisein zahlreicher Zuschauer 
statt.

Die Kasachstaner nahmen sicheren 
Anlauf, indem sie in den Gewlchtakate- 
gorien 48.52 und 57 kg dreimal nach- 
einander gewannen. Sarshan Shaksybe- 
kow, Student an der Kasachischen Hoch­
schule für Körperkultur, gewann über, 
zeugend bei Miguel Salim. Student an 
der Universität Chicago. Daraufhin er­
rang Alexander Iwanow, Student an der­
selben Hochschule und vorjähriger Lan. 
desmeister in 7 min 14 eek einen klaren 
Sieg über den USA-Meister unter Junio­
ren Jim Barria.

Im dritten Zweikampf traf sich der 
24jährige Dan Sharman. dreifacher* 
Champion der Nationalen Meisterschaft 
unter den USA-Universitäten mit einem 
sowjetischen Ringer. Die erste Spiel 
zelt mit dem Armeeangehörigen Rama­
san Nurmanow schloß er mit 2:2, in 
der zweiten Spielzeit hatte er einen 
Punkt mehr. Am Ende des Kampfes war 
der Kasachstaner erfolgreich und be. 
siegte ihn mit 12:8.

Den ersten Punkt für die USA-Aufe- 
wahl holte Jim Humphrey. Mit Mindest.

vorsprung 4:8 gewann er beim Athle­
ten Alexander Myzlk aus Karaganda.

In der Gewichtskategorie 68 kg hat­
ten die Gäste keinen Teilnehmer aufge. 
steilt. und das Ergebnis wurde 4:1 zu­
gunsten der Kasachstaner.

Wad Shallee besiegte den Trainer Is­
lam Samalejew aus der Sportschule von 
Aktjubinsk.

Die smerikanischen Trainer hatten 
große Hoffnungen In Bill Berg gesetzt, 
der Weltmeister unter Junioren gewe. 
een war. Jedoch gewann sein Rivale 
Alexander Poljakow, Europa-Meister 
unter der Jugend, bei ihm mit 15:7. 
Pjotr Surikow — ein anderer Europa- 
Meister, aber schon unter Erwachsenen 
und vorjähriger Inhaber des Friedens, 
pokals—ging sofort zum Angriff über, 
um den Sieg über Larry Amundson aus 
Mancato vorfristig davonzutragen. Vor­
fristig ging es Jedoch nicht, seine Über­
legenheit bewies er aber letzten Endes 
überzeugend mit 12:8.

Der Kapitän der Gäste Rass Halikson 
gewann beim 19jährigen Vitali Kowa. 
ljow mit 10:0. In der Gewichtskategorie 
über 100 kg war der 182 kg wiegende 
James Woods Rivale des 107 kg wie­
genden Studenten Viktor Malinowski von 
der Kasachischen Hochschule für Kör­
perkultur. Juri vermochte os, seine 
schwereren Rivalen 5mal zur Strecke zu 
bringen und 5 Punkte zu erkämpfen.

Im WiederholungBtreffen der Auswah. 
len der USA und Kasachstan lm Freistil­
ringen haben die Sportler aus Alma-Ata 
wieder gesiegt, diesmal mit 8:2. Somit 
haben sie bei den zwei Treffen 18 Siege 
errungen und 5 Zweikämpfe verloren.

(KssTAG)

Johann 
Frech 
hat wieder 
Pech

Verso: Sepp ÖSTERREICHER 
Zeichnungen: Oleg IZECHOWSKI

Schwer isf’s heule, wie in alten 
Zeiten sich zu unterhalten.
Ach, die Menschen sind so dumm 
und verstehn kein Gaudiuml 
Kaum hat man wen angepöbolt, 
wird man auch sofort vermöbelt. 
Kein Verständnis für Humor 
hat so mancher arme Tori

Sie gehen 
den richtigen Weg

Dem 14jährigen Friedrich 
machte es Freude, der Mutter ab 
und zu auf der Schweinefarm 
mithelfen zu dürfen. Er hatte 
dann das Gefühl, erwachsen zu 
sein, war stolz, dieselbe Arbeit zu 
verrichten, für die seine Mutter 
als eine der Besten auf der Tarrn 
geehrt wurde. Als Friedrich die 
Schule hinter sich hatte, wurde 
er Viehwärter auf der Farm und 
stand seinen Mann.

Als die Sowchosabteilung 1971 
dringend Melkerinnen brauchte, 
äußerte Friedrich Runkowsky <*en 
Wunsch, den zweiten Beruf zu 
erlernen.

„Rin Mann und Kühe cuelkenl ' 
kicherten erst die Frauen auf der 
Farm. Noch mehr riß man die 
Augen auf, als er nach dem Lehr­
gang bat, ihm eine Gruppe Erst­
lingskühe anzuvertrauen.

Es kostete Friedrich viel 
Schweiß und Mühe: Dreimal täg­
lich mußten die Kühe von Hand 
gemolken werden — über einen 
Monat lang. Keine leichte Arbeit 
für einen Neuling im Beruf. ALs 
die Kühe dann aufs Maschinen­
melken überführt wurden, atmete 
Friedrich erleichtert auf. Im Ver­
laufe des Jahres molk er durch 
schnittlich 2 000 Kilo Milch je
Kuh.

Ira Runkowsky — Friedrichs 
Frau — ist auch schon viele Jah­
re Melkerin. Die Ehegatten wett­
eifern miteinander. 1973 wurden

beide für vorbildliche Leistungen 
gewürdigt: Friedrich — vom
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners, Ira — mit 
dem Abzeichen „Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb 1973".

1974 ging Ira Runkowsky als 
Siegerin lm Wettstreit unter ih­
ren Kollegen hervor. Friedrich 
war mit seinen Leistungfeh der 
zweitbeste.

„lm abschließenden Juhr ces 
Planjahrfünfts werde ich durch­
schnittlich 2 800 Kilo Milch je 
Kuh melken", versichert Fried­
rich, „und meine Rivalin (damit 
meint er seine Frau) überholen:**

Runkowskys halten ihr Wort, 
darüber konnten sich die Land­
wirte der Abteilung des Sowchos 
„Schartschiny" schon oft über­
zeugen. Auch leistet Friedrich 
als Deputierter des Dorfsowjets 
große gesellschaftliche Arbeit. Er 
trifft sich regel.mßlg mit seinen 
Wählern und legt Rechenschaft 
über die erfüllten Aufträge ab.

Uber Ira und Friedrich be­
kommt man im Dorf viel Gutes 
zu hören, und der Mutter Wilhel­
mine Runkowsky, die jetzt schon 
längst im Ruhestand ist, macht 
es Freude, daß Jire Kinder den 
richtigen Weg gelten.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Tag und Nacht haben die Mitarbeiter der Staatlichen Autoinspektion des 
Gebiets Dshambul auf den Straßen Dienst.

Die belebtesten Magistralen beaufsichtigt der Sergeant Roman Kroter. Er 
ist Bester der Staatlichen Autoinspektion. Die Mitarbeiter der Autoinspektion 
verfügen über eine Neuheit — den Scheinwerfer „Radar" zur Bestimmung der 
Geschwindigkeit.

„Jetzt werden die Wagehalse nicht mehr streiten können”, sagt R. Kroter. 
Das Gerät fixiert genau die Geschwindigkeit.”

UNSERE BILDER: 1. „Sie haben die Geschwindigkeit überschritten”. 
2. Der Sergeant R. Kroter bei der Arbeit.

Fotos: W. Borger

Sensationeller 
archäologischer Fund

Ein Stück versteinerter Asche Ist auf 
einem Rastplatz des Urmenschen gefun­
den worden, der vor mehr als anderthalb 
Millionen Jahren auf dem Territorium 
der heutigen Unionsrepublik Aser- 
baidshan gelebt hatte. Der in der Asych- 
Höble in den Ausläufern des kleinen 
Kaukasus gemachte Fund spricht für die 
These, daß der Mensch viel früher, als 
bisher angenommen, gelernt hat, das 
Feuer zu unterhalten.

Wie der Leiter der archeologischen 
Expedition. Mamedali Gussejnow erklär­
te, sind in der Höhle bereits sechs Kul-

turschichten abgedeckt worden. Die bis­
her jüngste datiere 120 000—150 000 
Jahre zurück. Die letzte Expedition habe 
weitere vier Meter in die Tiefe gegraben 
und damit eine Million Jahre übersprun­
gen. Die meisten interessanten Funde 
seien denen identisch, die bereits bei den 
Grabungen auf den ältesten Rastplätzen 
des Menschen in Tansania und In Israel 

.gemacht wordert seien. Originell seien je­
doch zahlreiche unbearbeitete Steine, 
nach Form und Dimension sorgfältig zu­
sammengestellt.

(TASS)

Würdigung 
ihrer Verdienste

Dieser Tage fand im Klub des 
Dorfes Krasny Kut, Gebiet Kara, 
ganda. ein Abend der Würdi­
gung der Bestm-ükerinn-n der 2 
Abteilung unseres Wilhelm-Pieck. 
Sowchos statt.

Im Foyer waren die Bilder der 
besten Viehzüchter angebracht. 
Die Zahlen auf der Leistungsta­
fel sprachen von ihren Arbeitser­
folgen.

Der Vorsitzende des Gewerk 
Schaftskomitees Karl Schneider 
betonte in seiner Ansprache, daß 
der Sowchos die erfolgreiche Ein­
lösung der Planaufgaben in der 
Viehzucht im vergangenen Jahr 
vor allem der abgestimmten Ar­
beit des gesamten Kollektivs der 
Farm zu verdanken hat

Die führenden Melkerinnen der 
Abteilung Olga Frank, Emma

Doch der Strauß sieht ungern Stäbe, 
die vor ihm sich grundlos heben, 
beißt den Johann Frech ins Ohr. 
Er versteht nichts von Humor.

Elefanten sind gewöhnlich 
ruhig, friedlich und versöhnlich. 
Johann Frech aus diesem Grund 
bellt und winselt wio ein Hpnd.

Frech beschließt drum, bei den Tieren 
seine Späße zu probieren.
Johann Frech geht in den Zoo 
leicht beschwipst und tatenQoh.

„Dieser Arme", denkt der Riese, 
„möchte, daß ich ihn begieße. 
Gegen Fieber ist das gut 
und es dämpft den Übermut."

Das Kamel steht voller Würde 
mit dem Sattel ohne Bürde. 
Komisch scheint dem Johann das: 
„Hel Kamell Du dummes Aas!'

Und vor Wut und Ohnmacht heulend, 
sieht er auf der Litfaßsäule, 
ganz und gar fuchsteufelswild, 
eines Zirkuslöwen Bild.

Sowas kann das Tier nicht leiden, 
und aus seinen Einqeweiden 
eine Flut von Spucke bricht 
Johann Frech ins Angesicht.

Mit dem dummen Strauß daneben 
wird man diese« ryeht erleben, 
kann ihm mit dem Stocke dröhn — 
was versteht er denn davonl

Kaum hat er die Faust erhoben, 
um daran sich auszutoben, 
wird die Säule ihm zur Last — 
Johann Frech hat ausgespaßt.

Schneider, Maria Rohleder. Minna 
Widemann, Olga Knaub und Eli­
sabeth Jettich würden für die 
erzielten hohen Milchertröge von 
der Sowchosleitung mit Ehrenur­
kunden und Wertgeschenken ge­
würdigt.

Auch den Viehwärtem Albert 
Eckel, Andrej Simon. Andrej 
Spannagel zollte man Lot und 
Dank.

Dann sahen sich die Anwesen­
den einen Filmstreifen an, der von 
den örtlichen Filmamateuren ge­
dreht wurde und über die Schritt­
macher -der Sowchosproduktion er­
zählt.

J. ER HARDT

Urzeitliche
Fischereidarstellungen

I
Urzeitliche Flscheraidarstel- 

lungen haben sowjetische Ar. 
chäologen auf einer Felszeichnung 
am See Bohchije Alaki lm Ural 
entdeckt. Das Alter der Zeichnung 
wird auf mindestens 5 000 Jahre 
geschätzt.

Sie zeigt In allen Einzelheiten 
ein originelles Fangverfahren. Die 
alten Fischer des Ural riegelten

mit einem lm Halbkreis sufgeetell- 
ten Zaun einen Teil des Sees ab. 
Nachdem genug Fische in der 
Falle zusammengetrieben waren, 
wurden aus Reben geflochtene To­
re schnell geschlossen. Daraufhin 
warfen Frauen und Kinder die 
Fische auf das Ufer.

(TASS)

Konsultation zu Rechtsfragen

Wohnungsbau für
In Lettland wurden in den letz­

ten vier Jahren für Kolchos­
bauern. die in Einzelhöfen leb­
ten, Siedlungen städtischen Typs 
mit 11 000 Wohnungen gebaut. 
Im Planjahrfünft 1976—1980 
soll sich diese Zahl verdoppeln. 
Der Bau dieser Siedlungen wird 
mit industriellen Methoden ge. 
führt. Vorgefertigte Bauteile für

N. WASSILJEW, A. GOWOROW

Wo ist der Feldmarschall?
Als er in den Weiler zurückkehr­

te, dämmerte es bereits. Zuerst 
stattete er Major Ustinow einen 
Besuch ab. Nachdem dieser den Be­
richt über die „Gäste" angehört 
hatte, teilte er Samsonow mit: „So­
lange du weg warst, ist Belizki 
nach Sawarykin gegangen, offenbar 
wollte er sich selbst die Garnison 
und die Wachen vor den Häusern 
anschcn.“ Der Major holte eine 
Walterpistole hervor und gab sie 
Samsonow mit den Worten: „Traue 
deinen .Gästen* nicht allzusehr. Wir 
beobachten jeden ihrer Schritte. In 
deinem Nachbarhaus befindet sich 
Hauptmann Jegorytschcw. Wenn's 
brenzlig wird, lauf zu ihm."

Für die Spionageabwehr began- 
- nen aufregende Tage. Sic wartete 

stündlich auf einen neuen Schritt 
Sellgcrs. Für den Fall, daß der Lan­
detrupp abgesetzt werden sollte, 
standen Infanterie-und Panzerein­
heiten bereit Ustinows Mitarbeiter 
ließen das Haus, in dem Belizkis 
Gruppe wohnte, keine Minute aus

(Schluß, Siehe auch Nr. Nr. 29, 30}

Landwirte
Häuser liefern Betriebe in Jelga­
va, Liepaja und anderen Städten. 
Ein Wohnungsbaukombinat ist in 
Livany im Bau. Es soll Bauteile 
für 2 000 montierbare Häuser im 
Jahr fertigstellen. Mit der Pia. 
nung von 500 Siedlungen beschäf. 
tigen sich in Lettland drei Projek- 
tierungBinstltute.

(TASS)

den Augen. Aber am schwersten 
hatte es Samsonow, er spürte so­
gleich Belizkis eisernen Griff. In 
seiner Abwesenheit setzte der 
Hauptmann Stupko mit vielen Fra: 
gen zu, dann horchte er Saweljitsch 
und Anna Mefodicwna aus. Leut­
nant Samsonow begriff, daß ein fal­
scher Schritt verhängnisvoll sein 
würde.

Am nächsten Morgen ging-Sam­
sonow mit Belizki und Rudolf wie­
der aufs Feld. Der Hauptmann 
nahm ihn mit, um Einzelheiten zu 
klären. Auf dem Feld angelangt, 
schickte Belizki den Leutnant zur 
Schlucht, um die Grenzen des Fel­
des am entfernten Ende genau fest- 
zustellen. Nachdem Samsonow etwa 
fünfhundert Meter gegangen war, 
drehte er sich um. Der hochaufge­
schossene Rudolf maß mit langen 
Schritten die Länge des Feldes. Er 
machte sich Notizen und schien ei­
nen bestimmten Platz auszuwählen. 
Vielleicht den Lande- und Start­
streifen für die Maschinen. Rudolf 
war sicherlich Ingenieur, Fach­
mann für Flugplätze. Der Berufs­
spion Belizki entstammte gewiß ei- 

r\ IE Delikateßflsche der Nord- 
flüsso Sibiriens—Renken und 

Maränen, die 2 000 km südlicher, 
in einen See des Gebiets Omsk um­
gesiedelt worden sind, — wachsen 
jetzt zweimal schneller. In zwei 
Jahren verwandelt sich die Brut in 
1,5 Kilo wiegende Fische. Im 
Transpolargebiet erreichen die 
Renken und Maränen solch ein Ge­
wicht erst in 5 Jahren.

Die Ichtyologen führen das auf 
niedrigere Wassertemperaturen in 

ner weißgardistischcn Familie.
Belizki befahl Samsonow, das 

Feld noch einmal abzuschreiten und 
fcstzustcllen, ob cs Löcher oder Del­
len gebe. Er und Rudolf entfernten 
sich zum Weller. Da Samsonow al­
lein zurückkehrte, konnte er unbe­
merkt Ustinow aufsuchen. Der hatte 
alles beobachtet — durch den Feld­
stecher. „Die .Gäste' suchen einen 
Landcplatz für ihre Flugzeuge .aus“, 
sagte der Major. .Jetzt dauert's 
nicht mehr lange.“

Am nächsten Morgen brachen Be­
lizki und Rudolf erneut zu dem Feld 
auf. Diesmal ging der Funker mit. 
Samsonow wurde zurückgclassen. 
Der Hauptmann sagte, er solle sich 
ausruhen.

Bald darauf folgte Ustinow mit 
seinen Männern Be|izkis Spur. Sic 
trugen weiße Tarnmäntel und gin­
gen auf einer Anhöhe in Deckung. 
Etwa nach einer halben Stunde hör­
te man das.Dröhnen von Flugzeug­
motoren am Himmcl.'Der Major hob 
den Feldstecher vor die Augen. 
„Funker, geben Sie durch: In unse­
rem Planquadrat drei faschistische 
Flugzeuge. Die Kompanie MPi-

„Umsiedler“ aus dem Transpolargebiet
der Heimat der Renkenfische (Co- 
regonidae) und auf die Fülle des 
Futters in den südsibirischen Ge­
wässern zurück.

Das Experiment gelang. Der von 
den „Nordbewohnem" besiedelte 
See Ik liefert nun 4 000 Zentner 
Warenfische. Gegenwärtig begann 
in den Hallen der Fischverarbei­

Schützen sofort alarmieren!" Die 
Flugzeuge beschrieben einen Kreis 
und gingen tiefer.

Dann stiegen sie wieder hoch und 
flogen in westlicher Richtung da­
von. Das war eine Probe.

Derweil hatte sich Samsonow gut 
ausgcruhL Nachmittags begab er 
sich zu Hauptmann Belizki, der mit 
Rudolf Kognak trank und sehr auf­
gekratzt war. Samsonow erkundigte 
sich nach seinen Befehlen. „Heute 
gibt's doch nichts mehr zu tun, mor- 
5en früh unterhalten wir uns über 

ie Arbeit", sagte der Hauptmann.
Aber sie trafen sich noch am sel­

ben Abend wieder. Belizki stand im 
Flur. „Erledigt, Leutnant, unsere 
Arbeit ist abgeschlossen", sagte ei 
trocken. „Wir ziehen uns zurück, 
der Chef zitiert uns nach Hause." 
„Warum?" fragte Samsonow fas­
sungslos. Belizki grinste miß­
trauisch. „Sie stellen komische Fra- 
6en. Da haben Sie meinen Befehl: 
/ir brechen in einer Stunde auf 

und treffen uns am Dorfrand. Gegen 
Mittag sind wir an der Bahnstation 
lljowa.“

Samsonow begriff, daß wichtige 
Veränderungen.vorgegangen waren, 
von denen er nichts wußte. Stupko 
fragte, was los sei. „Wir gehen zu­
rück", antwortete der Leutnant. 
„Ich gehe zu'Belizki, um, die Route 
zu präzisieren", sagte Samsonow 
und verließ das Haus.

lm Nachbarhaus befand sich 

tungsfabrik eine massenhafte 
Inkubation der Renkenfische. Es 
wurden 100 Millionen Rogenkör­
ner eingelegt. Im Frühjahr wird 
man die Fischbrut In die futter­
reichen Omsker Gewässer hinaus, 
lassen.

(TASS)

Hauptmann Jegorytschew. Der rief 
sogleich Ustinow an. Nach wenigen 
Minuten kam der Major atemlos ins 
Zimmer gelaufen. „Die .Gäste* emp­
fehlen sich“, meldete Samsonow 
aufgeregt. „Belizki hat gesagt: Wir 
ziehen uns zurück. Der Chef pfeift 
alle nach Hause.“

„Na. das wird ihm nicht gelin­
gen.“ Der Major befahl, Stupko so­
fort und Belizkis Gruppe beim Ver­
lassen des Weilers gefangenzunch- 
men.

„Die verdammten Kerle haben al­
so doch herausgekriegt, daß Paulus 
nicht da ist“ „Wieso denn? Wo 
steckt er?“ fragte Samsonow. „Er 
ist schon am 9. Februar nach Mos­
kau, genauer nach Krasnogorsk bei 
Moskau gebracht worden. Die Ab­
wehr hat das gewiß erst heute in 
Erfahrung gebracht. Darum pfeift 
Seliger Belizki zurück."

Das war das Ende eines Üntci- 
nchmens, mit dem die deutsche Ab­
wehr wenig Ruhm finheimstc. Es 
war mißlungen, Paulus zu entfüh­
ren. Im Sommer 1944 flog Samso­
now zu einer Partisanenabteilung. 
Bei den Operationen wurde ein Opel 
In die Luft gesprengt. Im Auto­
wrack fanden sic einen toten Mojor. 
Samsonow erkannte ihn sofort, es 
war Seliger.

Wer ist Herr
des Familienbudgets?

Wer hat in der Familie das 
Recht, über den gemeinsamen 
Verdienst zu verfügen — der 
Mann oder die Frau? Diesbe­
züglich gibt cs in vielen Fami­
lien Meinungsverschiedenheiten.

A, GRAF

Gebiet Tschimkent

Die Auseinandersetzungen 
der Familie über „moLn'* 
„dein" führen oft zu Zivilklagen, 
manchmal sogar zu strafrechtli­
chen Konflikten. Dabei sind die 
ehelichen Beziehungen :m Fami­
liengesetzbuch klar tum Ausdruck 
gebracht. Laut Artikel 20 ist das 
während der Ehe erworbene Ver­
mögen Gesamthandedgentum. Bei 
de Ehepartner haben die glei­
chen Besitz-, Nu'zunga- und Ver. 
fügungsrechte. In den Begriff Ge. 
samthandeigentum wird auch der 
Verdienst des einen oder beider 
arbeitenden Ehehälften miteinge­
schlossen. Beide Eheleute haben 
die gleichen Rechte auf das Mit­
eigentum, darunter auf den Ar­
beitslohn auch in dem Fall, wenn, 
sagen wir, die Ehefrau mit der 
Hauswirtschaft, mit Klndererzle 
hung beschäftigt ist, odor wenn 
sie durch einen anderen triftigen 
Grund keinen selbständigen Ver­
dienst hat Wenn die Ehepartner 
zeitweilig getrennt wohnen 
(Dienstreise, Krankheit, Urlaubs­
reise), so wird dadurch daa 
Rechtsprinzip auf das Miteigen­
tum, darunter auch auf den Ver­
dienst nicht ungültig gemacht.

Oft meint ein Ehepartner, er 
habe daa „gesetzliche Recht", ei. 
nen Teil des Arbeitslohns für 
persönliche Ausgaben xurückzu­

halten. Das .Familiengesetzbuch 
sieht solch ein Recht nicht vor: 
Es kann nur auf gegenseitigem 
Einverständnis der Eheleute beru­
hen.

Wer von den Ehepartnern soll 
den gemeinsamen Verdienst der 
Familie verwalten? Diese Frage 
ist durch keine Rechtsnorm zu 
lösen. Ein vernünftiger Weg zum 
Verständnis ist nur unter Berech. 
nung der Möglichkeiten und Fä­
higkeiten eines jeden Ehemitglieds 
zu suchen. Es gibt viele Familien, 
in welchen, der Tradition zuwider, 
daß nur die Frau das Familien­
budget gut verwalten kann, der 
Mann „Schatzmeister" der Fami. 
lie Ist. In den meisten Familien Ist 
die Frau Herr des Haushalts. 
Hauptsache lat, daß keiner der 
Ehepartner dabei eine gewisse 
Abhängigkeit vom anderen fühlt, 
daß alles untereinander bespro­
chen wird.

Wenn es in der Familie schon 
so schlimm hergeht, daß eines 
der Ehemitglieder den Verdienst 
nicht nach Hause bringt, sondern 
ihn in einer Gaststätte läßt, ge­
stattet das Gesetz eine Beschrän­
kung der Handlungsfähigkeit des 
Ehepartners, welcher dem Aiko, 
hol verfallen Ist (Artikel 16 des 
Zivilgesetzbuchs der Kasachischen 
SSR). Die Beschränkung kann 
durch das Ersuchen eines Fami­
lienmitgliedes. des Gewerkschafts­
komitees oder einer anderen ge­
sellschaftlichen Organisation, des 
Staatsanwalts, dos Fürsorge, und 
Vormundfechaftsamts angeregt 
werden.

Ed. HEINRICH
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